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Geburtswehen der neuen Koalition
Die Verhandlungen

Beim Reichskanzler fairdern gestern Besprechungen über

die Umbildung der Regierung im Reich statt . Es nahmen
an ihnen teil Vertreter der bisherigen Koalition und der

Deutschen Volkspartei . ZueinemErgebnis ist man
n i ch t g e l a n g t . Die Verhandlungen sollen in der zweiten
Hälfte der nächsten Woche fortgesetzt werden . Inzwischen
will man die Industriellen um nähere Angaben über ihr
finanzielles Angebot an die Regierung ersuchen . Wie ver -

sichert wirb , wurde auch der Briefwechsel zwischen
der S . P . D. und den Unabhängigen in den Kreis
der Betrachtungen gezogen . Dabei sollen sich Zentrum und
Demokraten gegen ein Zusammengehen mit den Unab¬
hängigen ausgesprochen oder doch wenigstens erklärt haben ,
dah für sie eine Mitarbeit mit uns nur dann in Frage
kommen könne , wenn gleichzeitig die Deutsche
Voktspartei ins Kabinett aufgenommen werde .

Auch über die Umgruppierung in Preußen ist
gestern bei Herrn Etegerwald verhandelt worden . Es

wurde aber dort ebenfalls kein positives Ergebnis erzielt .
Die Bürgerlichen verlangten , daß zunächst die

Klärung im Reich abgewartet werden solle . Immer -
hin will man am Donnerstag auf » neue zusammenkommen .
und zu dieser B« sp « chung sollen dann alle Parteien ihre
schriftlich fixierte « Forderungen mitbringen .

Wir » varteu i « Ruhe die weitere Entwicklung ab .

Die Antwort der Ltnabhängigen
Vas Echo der presse

Die gchUut , Presse beschäftigt sich sehr ausführlich mit der
Antwort unserer Partei zur Ziegierungsfrage . Allgemein
wird anerkannt , daß dt « Antwort , deren Geschicklichkeit her -
vMehoben wird , auf große Beachtung Anspruch hat . Doch
lägt die Prell « der bürgerlichen Koalttionsparteien deutlich
erkennen , daß diese Parteien es ablehnen , unser « For .
« runden anzunehmen oder gar mit der Unabhängigen
Sozialdemokratie eine Regierung zu bilden . Wir haben die
schroffe Ablehnung der „ Germania " für das Zentrum be -
reits angeführt . In der Form verbindlicher , in der Sache
«fcttso entflhieden . lehnt Th . Wolff im „ Verl . Tagebl . "
erne Einbeziehung der Unabhängigen in die Regierung ab .
Er schreibt :

* Die Unabhängigen haben in einem recht geschickten
�utwortb riefe gesagt , dah sie zunächst wissen müßten , ob

i �kitionsparteien mit den von ihnen gestellten Bedingungen
enwe�tanden seien . Ohne die einzelnen Bedingungen näher zu
vetrachten . muß man erwägen , ist eine Ergänzung de , Kabinetts
ourch die Unabhängigen , die in richtiger Stunde willkommen fein

gerade gegenwärtig wünschenswert ? Eine

mH, . n m' t der Deutschen Volkspartei und den Unabhängigen
r ? ,r5M , vortreffliche Lösung , wurde bloher aber vondenBe -
i « U abgelehnt . An republikanischer Zuverlässigkeit
niJ . Unabhängigen erheblich den Zuwachs von rechts .

monnung . wenn das
— und oid Wogen

. . . . kann auf die Volks -

verzichten , wenn fie den Staat nicht ehrlich
nun , den Staat durch das « » wicht der Un -

festigen «innte . glauben wir nicht .

T m man den Unabhängigen zustimmen , eine
nffifoyng der Verwaltung , des Beamtentums

KS? � oW wPtLt elIei Staatsdiener vor dem republitani .

w wlL*? ' am leichtästen zu erreichen , indem män

� ' ■ die gebrochen werden müssen , eine

i m brauchen <�old Milliarden , und stnd
me wirklich leichtert m Kam pfe gegendi , Industrie zu
ftn�n als mit der Industrie ? Kan kann grandiose Steuern
machen un! d hat schon einige gemacht� Da » bleibt , um mit Heine
ZU. iprechen , ein E. ch«°smereivergi,ügen . wenn sie niemand be -
* Wurde so «ine 8®��« Slorroättoentmidliinfl im Innern ,

ÄÄ,SSlfÄ,iL5f « H* w '

Damit sind zugleich die Gründe andeutet , die die
Demokraten zur Ablehnung veranlasien . Man will
Politik und insbesondere vi ® Steuerpolitik mit der Deut -
schen Volkspartei machen und denkt nicht daran , den Einfluß
der Arbeiter und Ang®st ®öi ®u auf die Lösung der Steuer »

iflficn noch zu stärken . Man fürchtet ohnedies , daß die

' ärgerlichen Wähler nach abmarschieren , wo der
Kampf gegen die Erfassung der Goldwert « mit aller Rück -
fichtslosigkeit geführt wirf . Und deshalb das „ N e i n " . An
anderer Stelle wendet sich das „ Verl . Tagebl . " gegen unsere
Forderung , die Etrafrechtspflege den Geschworenengerichten
zu übertragen . Das sei undiskutabel ! wozu nur zu bemerken ,
daß diese alte liberale Forderung auch von vielen bürger -
«chen Juristen vertreten wird und in der alten österreichi -
schen Monarchie wie im größten Teil der übrigen Welt

verwirklicht ist . Daß aber die Geschwormien nach demokrati .

! « hen Grundsätzen gewählt und nicht wullurlich gebildet wer -

t

den dürfen , wird wohl auch das „ Berk . Tagebl . " nicht be -

kämpfen wollen . Oder doch ?

Schärfer schreibt die „ V o s s i s ch e Zeitung " :

„ Die Anfrage der Sozialdemokraten entsprang taktischen
Erwägungen , die Antwort der Unabhängigen nicht
minder . . . . Lehnen Zentrum und Demotraten ab , dann
werden die Unabhängigen für ihre Agitation das Argument
haben , der Sozialdemokratie vorzuwerfen , daß st « in « ine
Koalition mit bürgerlichen Parteien eintrete ,
die selbst von diesen einfachsten Voraussetzun -
gen einer sozialistischen Regierungspolitik
nichts wissen wolle . Die Sozialdemokraten haben bisher
«ine Anfrage an die Demotraten und das Zentrum noch nicht ge -
stellt . Die Antwort der beiden Parteien kann aber von vornherein
nicht »weiselhast sein : st « wird entweder verneinend lauten oder

ihrerseits gewisi « Voraussetzungen anführen , »u denen sich die Un -

abhängigen äußern sollen . Denn es liegt auf der Hand , daß die

fünf Punkte in der Antwort der Unabhängigen nur au » taktischen
Gründen so allgemein und zurückhaltend formuliert worden sind ,
daß st « sich scheinbar den Auffasfungen der gegenwärtigen
Koalition näher » « daß ober In Wirklichkeit die Gegensätze zwischen
den Koalitionsparteien und den Unabhängigen in der Soziali »

»• v*; m ' jzvi» g»» ••n. ieav«, », ». nuiisv fjwuv Ifl , vw
Gegenfähe so bedeutsam sind , daß sie «ine fcharf « Kampfesstellung
rechtfertigen . Es wäre bedauerlich , wenn diese letzte Frag « von
der einen oder anderen Seite dojecht würde . "

Natürlich lehnen die Organe der Deutschen Volks -

partei unsere Forderungen auf das schärfste ab und setzen
die gleiche Ablehnung bei den anderen bürgerlichen Parteien
voraus . So schreibt die „ Deutsche Allg . Ztg . " :

„ Wir haben bereits erwähnt , daß das Manöver der Sozial -
demotratie mehr als ein taktisches zu bezeichnen fei , als daß
es sich hier um ein wirklich ernste » Angebot handelte .
Auch die Antwort der Unabhängigen trägt denselben taktischen
Tharakter . Die Unabhängigen muffen wissen und wissen auch ,
daß die bürgerlichen Parteien einem Programm , wir es hier von
den Unabhängigen aufgestellt wird , unter keinen Umstände « zu »
stimme » können . Sie begroecken mit ihrer Gegenfrage lediglich ,
der Sozialdemokratie die Notwendigkeit aufzubürden , nun ihrer -
seit » ein « Antwort zu erteilen , di « den Unabhängigen ohne weite -
res die Möglichkeit gibt , die Beteiligung an der Regierung abzu -
lehnen . "

Und nun der . /Vorwärts " . Er ist sehr begeistert ! er

feiert unseren Beschluß als „ ein hochbedeutsame » Ereignis in
der inneren Geschichte� ' der Republik : er bedeute ein Abgehen
von der grundsätzlichen Ablehnung gegenüber jeder Koali -

tionsregieruna und die Eröffnung der Möglichkeit , daß die

gesamte Arbeiterschaft sich „ mit positiven Leistungen am

Dienst des neuen Staates beteiligen wolle .

„ Hier zeigt sich ein Ziel , das ieden ernsten Staatsmann locken

muß . Für die Sozialdemokratische Partei ist diese » Zjel um so
erstrebenswerter , als seine Erreichung zugleich eine enorme innere
Festigung der politischen Arbeiterbewegung und ein «
gewaltige Stärkung der Republik gegen ihre Feinde mit sich
bringen würde . Es darf darum nicht ver leifefte Zweifel daran
bestehen , daß die Sozialdemokratische Partei den Beschluß der
U. S. P . mit dem größten Ernst behandeln wird , daß st « ihn
leinesWegs bloß als einen Zug in einem politischen Schachspiel
betrachtet , der durch Gegenzllge wieder ausgegllchen wird , sondern
daß sie in ihm ein politisches Ereignis erblickt , dem die möglichst
weiteste Auswirkung gegeben werden muh .

Di « Mindestforderungen , die in dem Antwortschreiben
der Unabhängigen aufgestellt werden , halten sich im Rahmen des
Möglichen und sind auch alt « Forderungen der Sozialdemokratie .
Unüberstelgbare Hindernisse für die bürgerlichen Parteien , auf sie
einzugehen , find nicht vorhanden . . .

Der „ Vorwärts " ist also restlos glücklich und ungehemmt
optimistisch . Da wir aber nicht nur den „ Vorwärts " lesen .
sondern auch bürgerliche Blätter , sind wir denn doch etwas

skeptischer . Und wenn der „ Vorwärts " gar meint , wir hätten
„ uns , wie keine andere Partei , auf den Boden des Görlitzer
Beschlusses gestellt ", so möchten wir die Erinnerung nicht
unterlassen : wenn zwei dasselbe tun , ist es nicht dasselbe .
Der Görlttzer Beschluß war seinem Sinn « , wenn auch nicht
seinem Wortlaut nach , ein Abrücken von der proletarischen
Front und ein Abschwenken nach rechts : unser Beschluß
bedeutet ein Bekenntnis zu den Notwendigkeiten der vrole -

tarischen Politik und deren Stärkung . Das sei schließlich auch
der „ Roten Fahne " gesagt , die wieder mal Lust zeigt , unsere
Politik mit der der rechtssozialistischen Führung zu identifi -
zieren , schließlich aber selbst zu folgendem Schluß kommt :

„ Die Sozialdemokraten aber werden jetzt »eigen müssen ,
ob e » ihnen ernst ist mit der Bildung einer Regierung gegen
die Parteien des Großkapitals und der Konterrevotution , oder
ob die Anfrage bei den Unabhängigen ihnen nur ein Mittel zur
Täuschung ihrer eigenen , gegen da » Wndnis mit der Deutschen
Polkspartei rebellierenden Anhänger sein sollte . "

Alles in allem zeigt das Echo auf unsere Antwort , so ver »
schieden je nach den Absichten , die damit verfolgt werden ,
auch die Auslegungen lauten , daß dies « Antwort richtig , di «
der volitischen Situation einzig angemessen « gewesen ist .
Sie bat klargestellt , daß eine energisch « Linkspolitik durchaus
möglich ist , und damit di « Verpflichtung für alle , di « ste wirk »
lich wollen , geschaffen , ein « solche Politik auch zu verwirk «
lilyen .

Reuer Kurs in derAußenpoliiik ?
Von Rub . Breitscheid

Zwei französtsche Staatsmänner haben sich in den letzten

Tagen in Reden , die mit Recht große Beachtung finden , über

die Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland aus -

gelassen : Clemenceau bei der Enthüllung seines

eigenen Denkmals in einem Dorfe der Vendee und

Roblemaire auf der Tagung des Völkerbundes in Genf .

Der Gegensatz zwischen den beiden Ansprachen springt in

die Augen . Clemenceau spricht vor dem Monument , das

sein Bild der Nachwelt überliefern soll , ganz so, wie man es

von jeher von ihm gewohnt war . Er enthüllt nicht nur den

Stein , er enthüllt noch einmal sich selbst . Er ist der ge -

blieben , der er in Versailles war , der unerbittliche Sieger ,
der Deutschland auf die Knie gezwungen hat und ihm nicht

gestatten will , das zu vergessen . Durch Noblemaires Worte

aber klingt ein Ton , wie wir ihn bisher zu hören nicht ge -

wchnt waren , ein Ton des V e r st ä n d n i s s e s u n d

der Versöhnung . Worten der Anerkennung für die

Tapferkeit der deutschen Soldaten folgt die Frage , warum

es rnmöglich sein solle , daß in Zukunft Frankreich lebe , aber

auch Deutschland lebe . Warum solle neben einem freien und

friedlichen Frankreich nicht ein freies Deutschland bestehen
können ! Man sei zum Frieden und Zusammenarbeiten bereit -

mir einem Deutschland , das Garantien gegen die

Wiederherstellung der alten Gewalten biete .

und Frankreich werde nicht nur militärisch , sondern auch

moralisch abrüsten , wenn es sicher sein könne , und der Gegnep
von gestern und ehegestern mit ihm gleichen Schritt halt «.

Es ist ein merkwürdiger Zufall , der diese beiden Reden anr

gleichen Tage an unser Ohr dringen läßt . Aber wir sind
ihm dankbar . Er macht eine Tatsache offenbar , die Kundigen
vertraut war , aber bisher in Deutschland nicht die genügende
Berücksichtigung fand , nämlich , daß zwei Frankreich
vorhanden sind , eins des verbohrten und unentwegten Ra -

tionalismus , das die Vorteile des Sieges blindwütig biss

zum äußersten ausnützen will , und eins der Vernunft und des

Verständigungswillens . Wir werden einen Schritt weiter -

gekommen sein , wenn wir diese Erkenntnis festhalten , und
wenn auf der anderen Seite die Franzosen sich mehr und

mehr bewußt werden , daß e « auch zwei Deutschland
fllot , nicht nur eins der Ludendorff und Helfferich , sondern
da « in der Hauptsache in den Arbeitermassen verkörpertei
Deutschland der Entschlossenheit zur Erhaltung des Friedens
und zum Aufbau einer wahrhaft freien Staatsform .

Darüber hinaus aber muß nock eins festgestellt werden "

In der Vendee sprach ein Mann der Vergangenheit�
einer , der sozusagen sein eigenes Leichenbegängnis feierte ,
einer , der polternd diejenigen kritisiert , di « nach ihm die Ge¬
schäfte der Regierung übernommen haben . In Genf stand�
auf der Tribüne der offizielle Vertreter der ,
französischen Republik , der gegenwärtigen Re - -
gierung .

Wir wollen die Worte Noblemaires nicht überschätzen , wie
wollen auch nicht verschweigen , daß es eigentlich ein Zu -
kunftsprogramm war . das er entwickelte , und daß auch er ?
Deutschland von den Fesseln , die ihm der Friedensyertrax
angelegt hat , für » erste noch nicht zu befreien gedenkt . Wir
wissen ja auch zu genau , daß die M e h r h e i t d e s f r a n -

zö fischen Parlament » , wenn auch nicht auf dem ?
Standpunkt Clemenceau » stehend , sich in einer Politik ge -
fällt , die wenig Versöhnlichkeit atmet und der Regierung
jeden Schritt de » Entgegenkommens erschwert . Erst wenw
neue Wahlen die Vorherrschaft des nationalen Blocks ge - .
brachen und den sozialistischen Arbeitern wieder einen große - -
ren Einfluß verschafft haben , wird von einem ernsthafkew
Umschwung die Rede sein können . Aber die Genfer Rede
läßt uns doch hoffen . Sie ist wie die Morgenröte , die einen
neuen Tag verkündet .

Nur der , der die Bedeutung verkennt , die die Veziehungew
zwischen Deutschland und Frankreich fiit den Frieden der
Welt und die Wiederherstellung Europas haben , wird diefa
Anzeichen gering einschätzen . Rur wer da glaubt , wir könn ,
ten die Kluft , die zwischen uns und den Franzosen gähnt , un -
uberbrückt lassen , darf sich gegen eine Politik wenden , die '
das Zustandekommen eines erträglichen Berlniltnisses zwi - �
schen dem deutschen und dem fw >,osi schen Volke als vor - !
nehmstc Aufgabe betrachtet .

Gerade in der letzten Zeit haben sich solche Stimmen ja
bemerkbar gemacht . Herr Theodor Wolfs widmet dem
Problem einen Montagsartikel , in dem er vor Illusionen
gegenüber Frankreich warnt und nebenbei mich persönlich :
als den Trager einer solchen Zllustonspolitik einführt . Herr :
Wolff tut mir zuviel Ehre an . Er Überschätzt meine Beden -
tung . Aber man wird den Eindruck nicht los . als ob er .
auf mich schlage und einen anderen meine , Das wird
klarer , wenn wjr seine Ausführungen in Zusammenhang .
mit gewtssen offenen und versteckten Angriffen stellen , die ich
der letzten Zeit gegen den Re ichekanzler Wirth
gerichtet worden stnd .

„
De » Thefrodakteur de « „ Berliner Tageblatt " zieht

sicherlich nicht an demselben Strang wie jener Herr Stadt -
' kl der „ Täglichen Rundschau " gegen den von

französischen Einflüssen umgarnten Reichskanzler scharf



wachte . Aber es ist doch unverkennbar , daß das , was die

„ Tägliche Rundschau " sehr brutal ausdrückte , von führenden
Persönlichkeiten der Deutschen Volkspartei , denen die Demo -

kraten jetzt mit heißer Brunst nachlaufen , ebenfalls ange -
deutet wird . Der volksparteiliche Abgeordnete Mittel -

mann führt eben jetzt in dem amtlichen Organ seiner
Gruppe aus , daß der Urgrund alles Uebels in der falschen
Orientierung unserer auswärtigen Politik liegt . An dem

geradezu aberwitzigen Gedanken der Er -

fllllbarkeit des Ultimatums dürfe nicht
länger festgehalten werden , und es sei auf völlig neuer

Grundlage eine Neuregelung unserer Reparationsoerpflich -
tungen anzustreben . Unter Berufung auf Bismarck fordert
Herr Mittelmann die Anlehnung an den angel -
sächsischen M ä' ch teblock im schärf st en Ee -

gensatz zu Frankreich . Es müsse mit dem bis¬

herigen System , für das er dann ausdrücklich Wirth und

Rathenau verantwortlich macht , gebrochen werden .
Die politische Naivität dieses volksparteilichcn Zielwei -

fers geht aus seiner Berufung auf den angelsächsischen
Mächteblock hervor , von dessen Existenz sonst niemanden
etwas bekannt ist . Aber seine Darlegungen sind deshalb
nicht ganz belanglos , weil sie mit der E n t st e h u n g s -

geschichte des Gedankens der neuen
Koalition zusammenhängt . Es ist bekannt , daß der

ehemalige Diplomat , Freiherr von E ck a r t st e i n , der

führende Persönlichkeiten der Deutschen Volkspartei und der

Sozialdemokratie zuerst an seinem Tisch versammelte , den

Eintritt der Deutschen Volkspartei in die Regierung unter

Hinweis auf englische Wünsche begründet hat . Und nicht
nur durch diesen , vielleicht unlegitimierten Permittler , sind
Erklärungen an deutsche Stellen gelangt , die — drücken wir

uns vorsichtig aus — einen Rückschluß darauf zulassen , daß
England eine Beteiligung der Deutschen Bolkspartei an den

Regierungsgeschäften sehr sympathisch begrüßen würde . Wir

wollen lue Motive der englischen Politik in diesem Falle
nicht näher untersuchen , obwohl die lebhafte Kritik , die die

englische Presse an dem Abkommen zwischen Loucheur und

Rathenau übt , dazu verleiten könnte . Aber es scheint doch
so, als ob die Arrangeure des neuen Regierungsblocks unter
dem Eindruck der ihnen gewordenen Winke handelten und sich
der Hoffnung hingäben , als könne Deutschland , auf Eng -
land gestützt , die Verpflichtungen , die es Frankreich gegen -
über zu erfüllen hat , auf die leichte Schulter nehmen .

Eine solche Wendung würde nach unserer Ueberzeugung
verhängnisvoll sein . Wir sind weit davon entfernt , uns in
die Arme Frankreichs stürzen zu wollen , die uns noch dazu
nicht einmal geöffnet sind . Aber für mindestens ebenso be -

deutlich würden wir eine Politik halten , die sich einbildet ,
im Bunde mit England oder , wie Herr Mittelmann sagt ,
dem angelsächsischen Mächteblock , ihre Spitze gegen Frank -
reich kehren zu können . Die Enttäuschung , die einem solchen
Versuch folgen müßte , würde ungeheuer sein .

Wir verlangen nichts anderes , als daß Deutschland sich
auch weiter mit voller Ehrlichkeit um die Erfüllung des

Friedensvertrages bemüht . Wir hoffen von der Einsicht
der Franzosen , daß sie schließlich die Unmöglichkeit der uns
auferlegten Bedingungen erkennen , aber dieser Prozeß würde
nur erschwert werden , wenn in Paris der Eindruck entstände ,
daß Deutschland seine Zuversicht auf antifranzösische Stim -

mungen in London setze. Alles spricht gegen einen Wechsel
des bisherigen Systems , und auch aus diesem Grunde haben
wir also Anlaß , der „ neuen Koalition " mit dem größten
Mißtrauen entgegenzusehen .

- — - - — "' ■■■ '
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Das wahre Gesicht
Am offiziellen Organ der „ Deutschen Volkspartei " , der

„Nationalliberalen Korr . " , schreibt der Reichstagsabg .
Dr . M i t t e l m a n n :

„ Von unserer Seite ist seit Monaten betont worden , daß der
eventuelle Eintritt der Deutschen Volkspartci in die Regierung an
die Bedingung geknüpft sein müsse , daß mit dem bisherigen
System grundsätzlich gebrochen werde .

Den Urgrund alles Uebels erblicken wir in der falschen Orien -
tiernKg unserer auswärtigen Politik . . . Der beherrschende Kopf
in der neuen Regierung war vom ersten Tage an Herr
Rathenau , der nicht nur seine besonder «, stark nach der sozio -

listischcn Seite hin orientierte Wirtschaftspolitik hat , sondern der

auch den Ehrgeiz besitzt , die auswärtige Politik des Reiches maß -
gebend zu beeinflussen .

Was die Programmpunkte im einzelnen betrifft , so möchten
wir als leitenden Gesichtspunkt bezeichnen , daß an dem geradezu
oberwitzigen Gedanken der Erfüllbarkeit des Ultimatums nicht
länger festgehalten wird , und daß auf völlig neuer Grundlage
eine Neuregelung unserer Reparationsverpslichtungen angestrebt
wird . . . . Eine grundlegende Reform unserer Finanzen

muß neben sparsamster Verwaltung eine Sanierung unsrrer
Staatsbetriebe , gegebenenfalls durch Schaffung einer gemischt -

wirtschaftlichen Betriebssorm . ins Auge fassen , sowie auf eine

vernünftige Lösung des Steuerproblems bedacht fein , vor dessen

Lösung unser Reich im Augenblick steht . �
Die ' verantwortlichen Leiter der Parte : sind sich einig darüber ,

daß die sachlichen Momente den Ausschlag gaben müssen , und daß

alle Personalftagen hinter ihnen zurückzutreten haben . Auch die

Frage nach der Person der Herren Wirth und Rathenau muß für

uns in erster Linie eine sachliche Angelegenheit sein . Geben die

genannten beiden Minister den von ihnen bishtt sachnch einge¬

nommenen Standpunkt aus , indem sie sich aus den Boden des

Aktionsprogramms der Deutschen Bolkspartei stellen , und werden

weitere Sicherungen dafür geschaffen , daß an diesem , mit der Deut -

scheu Volkspartei vereinbarten Programm nicht gerüttelt wird ,

dann würde uns , bei aller Abneigung gegenüber H er rn

W i r t h und Herrn N a t b e n a u angesichts der ungeheuren Kroge

der Gefahr , in der unser Vaterland sich befindet , auch ein Kabinett

mit diesen beiden Männern annehmbar erscheinen .
Selbstverständliche Voraussetzung für die Deutsche Volksparte ,

muß sein , daß die Koalitionsparteien von ihr in keiner Weise
eine grundsätzliche Festlegung auf die republikanisch « Staatsform

verlangen . "
Das ist deutlich ! Das schreibt ein Reichstagsabtzeordneter

im offiziellen Parteiorgan ! Und er vertritt dabei nur die

wirklichen Ansichten , die andere jetzt , wo es sich darum

chandelt , erst mal in die Regierung zu kommen , lieber ver -

hüllen . Aber hat nicht Herr Strefemann selbst im

Grunde genommen erst vor wenigen Tagen das gleiche
gesagt ?

Ltm das Gieuerprogramm
Bürgerliche Einheitsfront

Zur Regierungsbildung fei auch die Aeußerung der „ All -

gemeinen Zeitung " wiedergegeben . Das Organ der Deut -

schen Bolkspartei schreibt :

,Me Entscheidung über das Zustandekommen einer

Koalition der Mitte im Reiche wie in Preußen liegt , wie wir

bereits in der vorgestrigen Abendausgabe andeuteten , gegenwärtig
bei der Sozialdemokratie , die den Standpunkt der in

iFroge kommenden bürgerlichen Parteien — der Deutschen Bolls -

partei , des > Zentrums und der Demokraten — in der wesentlichsten

Arage , nämlich der zukünftigen Kt « »» ? rogrmplns , genau

kennt und sich nunmehr , und zwar möglichst bakd darüber schküsstg
werden muß , ob sie diesem Steuerprogramm zustimmen will oder

nicht .
Die Annahme liegt nahe , daß es sich bei der Anfrage der Mehr -

heitssozialdemokratie an die Unabhängige « , ob und unter welchen

Bedingungen sie zu einem Eintritt in die Reichs - und preußische
Regierung bereit seien , um ein Zwischenspiel handelt , das eher
als ein taktisches als um ein politisch - praktijches Manöver anzusehen
ist , zumal sowohl Zentrum wie die Demokraten bei ihrem Be -

schlusse , keine Koalition mit den Unabhängigen einzugehen bleiben

dürsten .
Nach wie vor aber muß aus schwerwiegenden Erwägungen her -

aus daran festgehalten weiden , daß die Koalitionsbildungen in

Preußen und im Reich zeitlich untrennbar sind . Auf diesen Stand -

punkt steht die Deutsche Volkspartei keineswegs etwa allein .

An diesen Ausführungen ist sehr beachtenswert , daß dar -

nach Zentrum und Demokraten sich mit der Deutschen Volks -

Partei bereits weitgehend verständigt haben und

zwar über die wichtigste taktische Frage , indem sie die

Regierungsbildung in Preußen , d. h. die Aufnahme der

Rechtssozialisten , abhängig machen von der K a p i t u l a -

t i o n der Rechtssozialisten im Reich vor den Forderungen
der Bürgerlichen . Dann ist das Einvernehmen hergestellt
in der wichtigsten politischen Frage , dem Steuer -

Programm . Und was da ein Einvernehmen mit der Partei
des Großkapitals bedeutet , kann man sich vorstellen . Der

Körlitzer Beschluß hat so die bürgerlichen Parteien
vereinigt und die Rechtssoziali st en isoliert .
So sieht die „taktische Wendung " in Wirklichkeit aus .

Die Fronde der Lndustrieriiter
Der Verband der sächsischen Industriellen gegen die

Goldwerterfassung

In seiner jüngsten Sitzung nahm der Vorstand des Der -
bandes der sächsischen Industriellen zu den Steuer -

vorlagen der Reichsregierung Stellung . Gegen den Plan der

Erfassung der Goldwerte mobilisieren die Industriellen ganz
Deutschlands und die sächsischen wollen da nicht zurückstehen .
Zur ZBahrung ihrer heiligsten Güter , nämlich ihrer Profitinter -
essen , faßten sie folgende Entschließung :

Die sogenannte Erfassung der Gold - und Sach -
werte — das sind die volkswirtschaftlichen Produktions -
mittel und damit die letzten Aktivwerte unsrer Wirtschaft , über
die wir verfügen — würde die deutsche Volkswirtschaft
an ihren Wurzeln treffen und deren Schicksal besiegeln .
Denn die Substanz der Gold - oder Sachwerte ohne Erschütterung
der Fundamente der deutschen Produktion der Erfüllung der so-
genannten Reparationsverpslichtungen dienstbar machen zu wvl -
ien , ist von vornherein ein vergebliches Beginnen . Der Verband
sächsischer Industriellen lehnt es darum in voller Uebereinstim -
mung mit den anderen Erwerbsständen des Landes mit Eni -
schiedenheit ab . Wohl aber finden die Verhandlungen des
Reichsverbandes der deutschen Industrie und der übrigen Er -
wcrbsstände zu dem Zwecke , dem Reiche durch einen lang -
frrst igen Kollektivkredit der deutschen Erwerbsstände
die anteiligen Mittel . zur Erfüllung der auswärtigen Ver -
pflichtungen für die nächste Zeit zur Verfügung zu stellen , die
ernsthafteste Beachtung auch der sächsischen Industrie .
Ja , die Industriellen sind auf dem Posten ! Noch kann man

kaum davon reden , daß ernsthaste „ Gefahr " im Verzuge sei . Die

Pläne zur Effassung der Sachwerte sind noch keinesfalls die Pläne
der Regierung und wenn sie es werden , so nur unter dem
Druck der Arbeitermassen . Aber die Industriellen rüsten nach dem

schönen Motto : „ Vesser vor gesehen , als nachgesehen ! Di «

Scheinkonzession in bezug aus die Gewährung von Krediten zur
Erfüllung der Verpflichtungen des Reichs entspringen denselben

Erwägungen . Es lebe der Patriotismus , wenn er nichts kostet !

Ein deuischnaiionaler Enieniespihel
Die „Deutsche Tageszeitung " sieht sich genötigt , die Mitteilung

zu veröffentlichen , daß in Danzig ein gewisser Hugo E. Lue -

deck « , der Herausgeber der deutschnationalen „ Dftwacht " als

Ententespitzel entlarvt worden ist . Nach den Worten der

„ Deutschen Tageszeitung " ist die . . Ostwacht " nur zu dem Zweck

herausgegeben worden , „ nationalgesinnte Danziger Bürger und

Bürgerinnen der Entente ans Messer zu liefern , nachdem L. sie
unter der Maske eines Nationalisten und Monarchisten bespitzelte
und einen großen Spionageapparat gegen sie angewendet hatte " .
So die . Deutsche Tageszeitung " Als aber die „ Ostwacht " wegen
der Veröffentlichung eines Freudengedichtes auf den
Tod Erzbergers von der Regierung verboten wurde , siel
die deutschnationale Presse wegen dieser „ terroristischen " Maß -
nähme über die Regierung her .

Der deutschnationale Herr Luedecke muß übrigens eine fein «
Nummer sein . Er erklärt jetzt , daß die „ Ostwacht " nur ein
„ Narrenseil " gewesen wäre , an dem er die Alldeutschen herum -
geführt habe . Sein Geplärr « hätte ja auch nur den Alldeutschen
wohltun können , llebrigens ftand Luedecke schon als Ab stim -
mungshelfer im Solde der Entente ( was ihn übrigens auch
damals nicht hinderte , für die „ nationale Sache " das Maul weit
aufzureißen ) . Seine Akten schickte er regelmäßig nach Paris und
London , von wo er auch bezahlt wurde .

Die „ Deutsche Tageszeitung " schließt ihre Trauernachricht mit
folgenden wehmütigen Worten : „ Luedecke ist einer — wie viele
mögen sonst noch gegen Geld für die Entente tätig sein — , jener
Leute , vor denen selbst feindliche Offiziere ausspucken ? " Ganz recht !
Wie viele Ententeipitzel mag es noch in den Reihen der deutsch .
nationalen Demagogen geben , die ihre wüst « nationalistische Hetze
ins Volk hinaustragen , um den nationalistischen Schreiern auf
der Gegenseite den gewünschten Vorwand zur Hetze gegen Deutsch -
land zu liefern ? Nicht nur diese Halunken , sondern noch mehr die

offiziellen deutschnationalen Agitatoren und Politiker sind
verantwortlich dafür , daß die wirtschaftliche und politische Eni -

wicklung Deutschlands gehemmt und die Geschäfte des Entente -

inzperialismus besorgt werden .

Neuischna <ionale Freude am Mord

Mit der größten Entrüstung hat in der Reichstagsver -

Handlung der Führer der Deutschnationalen H e r g t es be -

stritten , daß es in der deutschnationalen Partei Männer

gäbe die ihre Freude über den Mord an Erzberger geäußert

hätten . Mit der Wahrheit steht diese Behauptung auf ge -

spanntem Fuß . Denn der Berliner Hauptgeschäftsführer der

Deutschnationalen Volkspartei . Strack , der unmittelbar

nach dem Mord an Erzberger in einer öffentlichen Verfamm -

lung erkÄrte :

. Wir freuen uns darüber , daß Deutschland von einem seiner

Schädlinge befreit ist . Es ist durchaus christlich , wenn wir unsere

Freude darüber ausdrücken . Denn was man als Böses erkannt

hat . muß man beseitigen " ,

ist noch immer im Amt . Am 1. Oktober sprach er ff , der

Oberrealschule Zwingliftraße 2. mrd gestern hielt er eine

weitere Bersammlung ab . So bleibt denn die Tatsache
bestehen , daß die deutschnationale Parteileitung Männer be -

schäftigt , die den Mord an Erzberger verherrlicht haben .

Zentrum und bayerische VoMpartei
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 3. Oktober .

Innerhalb der Bayerischen Volkspartei macht sich eine oppo -

sitionelle Strömung gegen die bisherige separatistische Politik be -

merkbar . Insbesondere in Nordbayern sind Bestrebungen im

Gange , die Fühlung mit dem Reichszentrum wiederaufzunehmen .

Die in Nürnberg erscheinende „ Bayrische Volkszeitung " ( ein

Organ der Bayerischen Volkspartei ) schreibt unter der Stichzeile

„ Zurück zum Zentrum " :

„ Am 1. Oktober fand in Nürnberg - Fürth die Kreisversamm -

lung des Kreisverbandcs Nürnberg - Fürth der Bayerischen Volks -

partei statt . Dabei wurde von den außerordentlich zahlreich er -

schienenen Teilnehmern folgende Entschließung mit allen gegen

2 Stimmen angenommen : „ Die Kreisversammlung des Kreis -

verbände ? Nürnberg - Fürth der Bayerischen Volkspartei gibt dem

Wunsch Ausdruck , daß Mittel und Wege gefunden werden , daß

die früher bestandene Arbeitsgemeinschaft der Bayerischen Volks -

partei mit der Zentrumspartei wieder allsgenommen wird . " Die

nämliche Entschließung wurde auch von der Kreisversammlung

des Kreisverbandes Mittelftanken der Bayerischen Volkspartei

gefaßt . Dafür stimmte die ganze Versammlung , abgesehen von

einer Stimmenthaltung . "
Die Kreisversammlung der Bayerisiben Volkspartei in Unter -

franken hat sich schon vorher für die Wiederaufnahme der Ar -

beitsgemeinschast der Bayerischen Volksoartei mit dem Zentrum

ausgesprochen .

Zusammenstöße mii der Reichswehr
Augsburg , Z. Oktober .

Sonntag nacht gegen 12 Uhr kam es an der Ecke der Kaiserstraße
und Kapuzinergasse zwischen Zivilpersonen und Reichs -

wehrangehörigen aus bis jetzt unaufgeklärter Ursache zu
Tätlichkeiten , in deren Verlauf zwei Zivilpersonen und

drei Reichswchrangehörige durch Me sse rst i che erheblich

verletzt wurden . Einer der Verletzten , ein Hilfsmonteur , ist
nach Einlieferung in das Krankenhaus seinen Verletzungen er -

legen . In der Neuburgerstraßc wurde ein Reichswehrsoldat von

dem Händler Josef Brande ! durch Stich in die rechte Brustseite

schwer verletzt . Brande ! wurde verhaftet .

Falschmeldungen über Oberfchlesien
Ein Berliner Blatt meldet , daß man in führenden Kreisen

Oberschlesiens mit einer Lösung des oberschlesisthen Problems der¬
art rechne , daß Deutschland an Polen S Milliarden
G o l d m a r k zahlen solle . Diese Summe soll zur Erschließung
des Dombrowaer Zndustricbeckens dienen . Eine ähnliche Mel -
dung veröffentlicht auch der „ Eclair " . Danach heißt es . offiziöse
Agenten Deutschlands hätten die polnische Regierung wissen lassen ,
daß sie 500 Millionen Eoldmark und die zur Erschließung der pol¬
nischen Unternehmungen erforderliche Summe erhalten würde ,
wenn Polen den englischen Beschluß für die Teilung Oberschlesiens
annehme .

Dazu erfahren die P . P . R. von zuständiger Stelle , daß die

deutsche Regierung in ihrer Note vom 1. April ihr « Bereitwillig -
kcit ausgesprochen habe , Polen bei der Erschließung
der polnischen Bodenschätze behilflich zu sein ,
wenn Polen sich zu einem Arrangement bereit finden würde , auf
Grund dessen Oberschlesien ungeteilt beim Reiche verbliebe . Die -
ser Standpunkt der deutschen Regierung sei bei den Verhandlungen
über Oberschlesien mehrfach zum Ausdruck gebracht worden . Von
polnischer Seite sei indessen kein Schritt erfolgt , nach dem mit
einer Annahm « dieser Verständigungsaktion zu rechnen sei . Die in
den Blättern gebrachten Mitteilungen über deutsche Milliarden -
Zahlungen seien völlig aus der Luft gegriffen .

Das italienische Blatt „ Zl Tempo " veröffentlicht ein Telegramm
aus Genf , wonach die Entscheidung über Oberschlesien nach der
Sforza - Linie zu erwarten sei . Die Meldung behauptet , dies «
Meldung entspreche dem Gutachten deutscher und polnischer
Arbeiterorganisationen , sowie deren Vertreterin , der
Amsterdamer Internationale . Dazu erfahren die P . P . R. . daß die
Stellungnahme der deutschen Gewerkschaften in der dem
Völkerbund überreichten Gedenkschrift klar zum Ausdruck gekommen
sei . Die Arbeiter und Angestellten der deutschen Gewerkschaften
hätten wiederholt bei früheren Anfragen die Notwendigkeit des
Verbleibens eines ungeteilten Oberschlesiens beim Deutschen Reich «
betont . Diese Stellungnahme sei auch dem Völkerbundsrat über -
mittelt worden . Mas den internationalen Eeurrfschaftsbund an¬
betrifft . so sei auch in dessen Bericht die Unteilbarkeit Oberschlefiens
klar zum Ausdruck gebracht worden .

Eine neue Noie Nolleis
DA . Paris . Z. Oktober

Der „ Matin " meldet , daß General Rollet in einer zweiten
Not « von der deutschen SUzierung die Ablieferung der der deut -
schen Sicherheitspolizei verbliebenen Maschinengewehre
verlangt . — Der Votschafterrat richtete ein « neue Note nach Ber '
lin , in der an die Nachlieferung der rückständigen
480 000 Tonnen Kohle für August und September erinnert
wird .

Maxim Gorki über Rußland
In einem Gespräch mit dem Korrespondenten der „ Daily Mail "

hat Maxim Gorki , wie wir der „Voss . Ztg . " entnehmen , seine
Ansicht über das künftige Rußland geäußert . Er meint , daß die
Aufhebung des wirtschaftlichen und des intellektuellen Boykotts
der Wcstmächte gegen Rußland das beste Mittel sein würde , um
bald wieder geordnete Zustände in Rußland herbeizuführen .
Rußland werde nur von den verschiedenen Völkern , nicht aber
von den Regierungen unterstützt .

. In diesem Zusammenhange betonte Gorki , daß das kleine Finn -
land viel mehr getan habe , um Rußland zu helfen , als das große
England und Amerika .

�
Die Furcht vor der bolschewistischen Ge -

fahr , so meint Gorki , dürfe die Staatsmänner nicht ihres klaren
Blickes berauben . Diese Gefahr werde von selbst verschwin - den . und
der Kommunismus werde einer sozialistischen oder sogar
demokratischen Republik Platz machen und eine Staats «

� - t,0n �Cr ker Vereinigten Staaten .
Die Möglichkeit einer Wiederherstellung des alten

Regimes halt Gorft fiir höchst unwahrscheinlich . Die
Intelligenz sei einer Wiederkehr der zaristischen , militaristischen
Bureaukratie durchaus feindlich gesinnt . Sie sehne sich nach einer
Regierung der mittleren Linie . Die jetzige Regierung hält Gorki

- -"i1 ! " ml � �0 '• eine andere Regierung zurzeit nicht
möglich sei . Wenn die jetzige Regierung stürze , würde ein völliges
Chaos in Rußland entstehen .

Die R ä t e r e g i e r u n g sei sogar , wie Gorki glaubt , ein not -
wendiger Schritt innerhalb der Entwicklung des russischen Volkes :
aber sie werde am Widerstand der russischen Bauern
zugrunde gehen , die zu anarchistisch seien , um die Disziplin
des Kommunismus auf sich zu nehmen . Aber auch eine demo -
kr » tische Regierung , an der Lenin und Trotzii beteiligt
wären , hält Gorki für unwahrscheinlich .

lieber die Zukunft seines Landes denkt Eorki sehr p e s s i -
m i ft i s ch , weil er die große Masse der Bauern als eine »
Hemmschuh für jeden Fortschritt ansieht .



Der kommunistische Sumpf
Ein stagnierender Teich , keine „ stürmische See "

Wir hörten vor einigen Tagen durch die „ Rote Fahne " , dag
Klara Zetkin aus gesundheitlichen Gründen vorläufig n. cht
in der Lage fei , öffentlich auszutreten . Ihr kranker Zustand hat

(lücklicherroeife
nicht lange angedauert , denn schon am Sonnabend

ielt sie sine lange Rede im Reichstag und zu gleicher Zeit ver -
öffentlichte sie « inen Artikel in der „ Roten Fahne " , in dem sie
heftig gegen die Kommunistische Arbeitsgemeinschaft losgeht . Der
K. P . D. wird als nächste Aufgabe zugewiesen , keine Zerrüttung
und Absplitterung von Parteimasien und keine „ abwegigen " Or -
ganisationsspielereicn aufkommen zu lagen . Die Konstituierung
der neuen Fraktion lause in der Praxis hinaus auf die „ Be -
drohung , Schwächung , Lockerung , ja Spaltung der Partei , aus
Gegnerschaft gegen sie ". Die K. P . D. dürse diesen Dingen nicht
in „ wohlwollender Neutralität " gegenüberstehen , sie müsie „ den
Fehdehandschuh ausnehmen , der ihr ins Gesicht geschleudert " sei .
Das allein genüg « aber nicht , Sondern das kommunistische Schill
müsie hinaus „ auf die hohe See der re - volutionären Masien «
kämpfe , die Situation schreie nach der proletarischen Einheit ? -
front , verlange „ kühn wägende und kühn wagende kommunistische
Führung " .

Wie schon oft , so hat auch diesmal Klara� Zetkin ihrer Phantasie
einen ein wenig zu weiten Spielraum gelagen . Das kommunistische
Schiff ist nämlich nur noch ein morscher Kahn und die hohe
See ein stagnierender Teich . Wenn die proletarische Einheit ? -
front zustande kommen sollte , so wird sie sicherlich auf die „ kühn
wagende kommunistische Führung " verzichten .

Die Klage der Enttäuschten
Ernst Däumig und Adolph Hoffmann haben sich selb -

ständig gemacht . Sie geben ein „ Mitteilungsblatt der kom -
muniftischen Arbeitsgemeinschaft " heraus , dessen erste Nummer
dieser Tage erschienen ist . Wir finden an seiner Spitze eine Er -
klärung , in der npch einmal die welterschütternde Tatsache wieder -
holt wird , dag Ernst Däumig und Adolph Hoffmann aus der kom -
muniftischen Reichstagsfraktion und aus der Kommunistischen
Partei ausgetreten sind . Bemerkenswerter ist die Begründung für
diesen Schritt . Die beiden berichten , dag die bitteren Er -
fahrungen dieses Jahres ihnen gezeigt hätten , dag in
der Kommunistischen Partei Kräfte ausschlaggebend seien , die ihr
den Charakter einer militärischen Zwangs -
organisation mit p u ts ch i st i s ch - ana r ch ist is ch e n
Tendenzen geben . Aus dem Parteitag in Jena hätten diese
Elemente gesiegt , die gegenwärtige Zentrale der Partei zeige eine
widerspruchsvolle und schwankende Haltung . „ Von den persön -
lichen Angrissen und der Mundtotmachung aller derer , die in
ernster Selbftprüfung und in einer vielleicht harten , aber heil -
samen Kritik die Gewähr einer Gesundung und Erstarkung der
Kommunistischen Partei erblicken " , solle nicht weiter geredet
werden .

An zweiter Stell « berichtet Marie Wackwitz über ihren
Austritt aus der Partei . Es wird von ihr gemeldet , daß sie be -
reits für die Arbeiterbewegung gekämpft habe , „ als die . die heute
Verrat schreien , noch in den Windeln lagen " . Dann kommt ein
sozusagen programmatischer Artikel , worin auseinandergesetztwird , was die Herausgeber des Blattes eigentlich wollen . TN«
K. P . D. habe eine katastrophal « Entwicklung einge -
schlagen, Zehntausende , vielleicht Hunderttausende bester revolu -
tionarer Arbeiter , seien aus ihr hinausgedrängt worden . Diesen
solle gesagt werden , datz auch über den Zusammenbruch einer
Partei die Idee des Kommunismus nicht . zusammengebrochen sei .
An die Stelle der lebendigen Gedankenarbeit sei in der K. P . D.
die öde Schablone getreten . Der Gedanke des Kommunis -
mus werde in der K. P . D. täglich geschändet . Die wirklichen
Kommunisten mützten täglich mit ansehen , wie ihr Ideal gcmitz -braucht werde , heute von hysterischen Wirrköpfen zu
putschistischen Streichen bakuni st i scher Sorte .
morgen von thcoretisierenden Schwach köpfen zu ge -dankenloscm Opportunismus . Der dritte Kongreg von Moskau
mitzamt dem Jenaer Parteitag hätten nur die b e st e n R u l l e n ,W< Putschist « n und die O p p o r t u n i st e n , die Wirr -und Schwachköpfe aneinandergekittet .

Ernst Däumig und Adolph Hoffmann werden nicht erwarten , daßsie von den Arbeitern politisch noch ernst genommen werden . Wassie jetzt der Kommunistischen Partei zum Vorwurf machen , das
haben sie selbst bei der Unabhängigen Sozialdemokratie reichlichgeübt . Sie hängen jetzt in der Schlinge , die sie uns umzulegengedachten . Ein verdientes Geschick hat sie getroffen .

Wie die „ Bereinigten " auseinanderlaufen
3 « einer Vertretersitzung des Halleschen Bezirkes hatkürzlich der Referent eine Schilderung der Verhältnisie in der

Kommunistischen Partei Mitteldeutschlands gegeben . Die
Parteimitglieder , so jagte er u. a. , laufen a u s e i n a nde ' r .
veibst getreuen Stützen der Organisation , die bisher in der Klein -
arbeit Kolosialcs geleistet hätten , werde das Führergezänk zu bunt .
�isas aber das Schlimmste sei , die Mitglieder lasten seit den Vor -
gangen unter der Führerschaft jede Opferwilligkeit vermissen .

Einnahmen sind gleich Rull . Unsere Leute sagen i« ouen wir die Extravaganzen der Berliner Führer bezahlen ? Es
i Mwelt gekommen , datz in manchen Orten , die bis vor kurzer■Seit eine verhältnismätzig gute Organisation hatten , heute von

Zusammenhalt kaum noch eine Spur vorhanden ist . Viel -leicht beklagenswerter ist , datz die Auslageziffer unseres Blattes .
ii »J, «? . ampr. . ' ständig zurückgeht und als mit ' der Redaktion und

TTf äe über diese Erscheinung gesprochen wurde , da hictz es :
vi - 1 i Ji", ■no( � llünstig : in anderen Städten sieht es
Mo« » „ . m l > m m e r aus . Auch scharf « Opposition gegen die_vu5 >mii £TPf fijf. . *1 —- • .

... ... � » Kl U5>. - «UUf | UJUl 1�
r- " oskauerei macht sich geltend . " Die Berichte aus den einzelnenOrten bestätigten diese Zustandsschilderung des Referenten .Das geschieht in Mitteldeutschland , das die Kommunistenbisher als ihrx Hochburg betrachteten . In den anderenGegenden Deutschlands sieht es nicht bester aus . Die Führerbringen sich in Sicherheit und die Masten laufen auseinander .

Der Oberbezirkssekretär
Von Walter Stoecker der aus der Zentrale hinaus -geworfen wurde und jetzt „Oberbczirksfckretär für Rheinland -Westfalen " ist . berichtet Curt Geyer ,n der Zeitschrift „ UnserWeg , daß er bei den „ wilden Schreiern " die im Grunde ac -Nammen alle vom K. A.

P. - Gejst erfüllt seien , batz er bei den. . Linkesten der Linken in schmählicher Weise um gut Wetter bitteund versichere , er wolle genau dasselbe wie sie . Vor Jena habeer aber ganz andere Tone geredet . Er und Vratz hätten zehnTage vor dem Parteitag mit Geyer eine Unterredung gehabt ,worin er den Standpunkt vertrat , dasi eine intransigente Haltungder Opposition den Sieg der Linken auf dem Parteitag wahr -scheinlich mache , während eine zurückhaltende Taktik der Oppo -sition der Zentrumsgruppe die Mehrheit geben werde . D > eanarchistische Gefahr in der Partei sei überausgrog und das Uebcrwuchern des Anarchismus in der Parte »habe die Gefahr der Zerreitzung der Partei in nächste Nähe ge -rückt . Schlieglich habe er erklärt , wenn die Linke auf dem Partei -tag siege, werde er es ablehnen , in die Zentrale zu gehen , erhoffe , einige seiner Genosten für feine Austastung zu gewinnenund die Opposition zusammenzusasten .
� Curt Geyer schliefst daraus : . . . Wenn es Stoecker ehrlich umden Kampf gegen die anarchistischen Tendenzen in der Partei zutun war , hätte er nach dem Parteitag von Jena seine Wortewahr machen müssen . Die Resolut , on des Parteitaas Uetz anKlarheit nichts ,u wünschen übrig . Der Sieg der Linken wareklatant . Gleich uns hätte er nun auf die Gefahr des Beschlusseshinweisen , in eine offene Opbr > s > tio n s sie l l u na gehenmüssen . Cr hat natürlich n i ch t d a ra n fl cd acht Erhat mchtdaran gedacht , zu erklären , da�er n ' chtin d, ° Zentrale gehe , in -denr hat sich bemüht , seine Wiederwahl » u erreichen . Er ya ,

nicht daran gedacht , in die Opposition zu gehen , um die Partei
vor der Gefahr der Zerreitzung zu bewahren , die er noch am

12. August als die Folge eines Sieges der „ Linken " voraussah .
Er folgt letzt der Maxime : Mit den Wölfen muh man heulen . "

Die Reinigung wird sich also auf den jetzigen „ Oberbezirks -

fekretär " erstrecken müssen , denn so viel Unehrlichkeit kann wahr -
scheinlich selbst die kommunistische Partei nicht ertragen .

Sein Name ist Wilhelm Herzog

„ Unser Weg " bespricht die kürzlich erschienene Broschüre :

„ Junius , Erzbergers Ermordung und die revolutionären Arheiter "

in folgender Weife :

„ Die Broschüre sticht selbst aus der „ Masse " der kommunistischen
Vroschürenliteratur , in der wahrlich bald lebe Gattung und Qua -
lität vertreten ist , durch einen völligen Mangel jedes kommuni -

stifchen , ja jedes Gedankens überhaupt und durch eine fast un -

glaubliche Unverfrorenheit hervor . Elf Seiten äuherst

fragwürdigsn Deutsches haben zum Inhalt den literatenhaft
schmierigen Schimpf - und Entrüstungsergutz eines unverkenn -
baren Schundes , verbunden init dem Phrasenfchatz eines

Rcdaktionslehrlings der „ Roten Fahne " .

Das Ganze würde nicht ein Wort der Kritik lohnen , wenn nicht
die deutschen Arbeiter «in Anrecht darauf hätten , zu erfahren , wer
der saubere Bursche ist , der es wagt , für feine Schmiererei
das historisch gewordene Pseudonvm Rosa Luxemburgs zu
mihbrauchcn Sein Name ist Wilhelm Herzog .

Die kommunistischen Arbeiter aber müssen es wissen , dag die

Zentrale der K. P . D. es ist , d- ie Parteigelder für die -

s e n M i st vergeudet , die für sein Erscheinen und für die

freche Schändung an d e m A n d c n k e n R o sa Luxem -
burgs die Verantwortung trägt . "

Oesfeniliche Wähler - Versammlungen

Dienstag , den 4 . Oktober , abends 2 Uhr

Büttner , Schwedter Straße 23 .
Paradiesgarten , Landsberger Allee 155 ( Versammlung aller

Aerzte , Angestellten , Schioestern , Beamten usw . des Kranken -

Hauses am Fnedrichehain ) .
Schöneberg - Friedenau : Hohenzollernschule , Bclzigcr , Ecke

Eisenachcr Straße .

Die Versammlung in Lankwitz , Gesellschaftshaus ,
findet nicht statt

Frauen - Wähler - Versammlungen
Märkischer Hof , Admiratstraße 18c .
Schulaula , Schönfließer Straße 7.

„ Derfflingeistraßc 18.

„ Litauer Straße 18.
Armiuiushallen , Bremer Straße 72.
Weitzensee : Realgymnasium Wölckpromenade .
Lichtenberg : Cäcilien - Lyzcum Rathausstraße .
Rcinickendorf - Ost : Seebad , Residcnzstraße ( Jugendheim ) .

tcinersdorf : Kailcr - Wilhelm - Straße .
chulaula , Marlusstraße -tll .

Gerniania - Vrauerci , Frankfurter Allee 313 .

Referenten siyd die Genossen Dr . W e y I, Dr . Breit -
scheid , Richard K r i I l e, Gerhart S c g e r, sowie die
Genossinnen Zietz , Kunert , Lungwitz , Wurm ,
Demmning , Wey ! , Seger , Hertz , Gerhardt
und Genosse Mielitz .

Mittwoch , den 5 . Oktober , abends 2 llhr

Eöpenick : Stadtthcater , Friedrichstraße 6.

Frauen - Wähler - Versammlungen
Wedding : Ledigenheim , Brunnenplatz .
Steglitz : Gymnasium , Hcesestraße .
Britz : bei Becker , Chaufsecftraße S7.
Bohnsdorf : bei Höflich .

Referenten sind die Gen . Zimmermann und Z u b e i I,
sowie die Genossinnen W e y l, Wurm , und L u n g iv i tz.

pfeußischer Landtag
4 7. Sitzung , Montag den 3. Oktober .

Auf der Tagesordnung steht als einziger Punkt die zweite
Beratung des Haushalts der Sandels - und Ge -
wcrbeverwaltung . Der Ausschuß empfiehlt eine Reihe
von Anträgen zur Annahme , u. a. auf eine baldige allgemeine
Revision des Gesetzes über die Erwerbs - und Wirtschaftsgenossen -
schaften hinzuwirken , ferner als Referenten in das Ministe -
rium einen in den Handwerkerfragen erfahrenen Vertreter des
Handwerks zu berufen , einen Beirat als Vertreter der Wirtschaft -
nchen Kreise beim Ministerium zu errichten , den befähigten Absol -
venten für Fachschulen den Uebergang zur T c ch n i s ch e n Hoch -
schule zu ermöglichen .

Abg . Frau Hanna ( Soz . ) : Wir müssen vor allem die Arbeiter

zu Qualitätsarbeitein erziehen , und das kann nur durch die
Fachschulen geschehen . Die früheren Regierungen haben au !
dem Gebiet des Fach - und Fortbildungsschulwesens viel gesündigt
Wenn sie etwas dafür taten , so geschah es nur . um der Sozial -
demokratie Abbruch zu tun . Sehr im Argen liegt die Lehr -
lingsausbildung . Die Lehrlinge werden vielfach unzweck -
mäßig beschäftigt und . um Gesellen zu ersparen , ausgebeutet .
Die Gewerbeaussichtsbeamten können die Betriebe selten wirk '
sam überwachen . Eine sanitäre Kontrolle ist nicht nur in kleinen
Betrieben , sondern auch in vielen Großbetrieben unbedingt nötig .
Wir fordern eine stärkere Heranziehung der Arbeiter und des
weiblichen Elementes zur Gewerbeaufsicht . Wenn wir den
Handel unterstützen , so heben wir damit die Arbeitslosigkeit . Die
zum Handel erforderlichen Schiffe müssen möglichst schnell ge -
baut werden . In letzter Zeit sino jedoch Schiffe vom Stapel ge -
lassen und ins Ausland geschickt worden , die einen schlechten
Klang in der Welt hoben . Es ist nicht zu verwundern , wenn die
Arbeiter dagegen Front gemacht haben . Hier muß Wandel ge -
schaffen werden .

Abg . Dr . Horster ( Ztr . ) : Die Preußische Landesauftragsstelle
muß besonders auch die kleinere und mittlere Industrie berück -
sichtigen . Die für Wucher angedrohten drakonischen Strafen
sollten endlich durchgeführt werden . ( Zustimmung rechts . ) Die
Eisenbahnprojekte müssen zur Ausführung gebracht
werden : besonders gilt das für Kleinbahnen . Die Ab wicke -
lungsstellen müsien aufgehoben werden . Wir wollen end -
lich wissen , ob Heercsbestände wieder in die Hände von Schiebern
und Wucherern gekommen sind , oder ob sie der Bevölkerung zu -
geführt wurden . ( Sehr richtig ! rechts . )

Abg . Dr . Clarseld ( Dnatl . ) : Wir fordern eine völlige Beseiti -
gung der Rest der Zwangswirtschaft , nicht weil dadurch die Preise
sinken , sondern weil die Produktion gefördert und das Schieber -
tum beseitigt wird . Wir fordern weiter die baldige Schaffung
des endgültigen Rcichswirtschaftsrats und der Bezirkswirtschafts -
rate .

Abg . Dr Pinkerneil ( D. Vp. ) : Wir müssen der Industrie die
Möglichkeit zum Exportieren geben und die kaufmännisch « Bureau -
kratie beseitigen . Die produktionsfeindliche Luxus st euer muß
oerschwinden . Wenn unsere Industrie wieder aufblühen soll ,
dürfen wir in die Substanz zugunsten des Auslandes keinen Ein -
griff machen und die Produktionsfähigkeit nicht beschränken . Reben
starken Konzernen muß ein starker Mittelstand stehen .

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 12 llhr : Rest von heute ,
Landwirtjchaftshaushalt . Schluß 5 llhr .

Die Angriffe gegen die Schuhpolizei
Ein Erlaß des Ministers Dominicus

Die Klagen über das Verhalten der Schutzpolizei haben sich

in den letzten Monaten sehr gehäuft . Im Landtag sind vor allem

bei der Behandlung des mitteldeutschen Aufftandes geradezu

haarsträubende Ausschreitungen durch Schutzbeamte zur Sprache
gebracht worden . Daß hierin ein Wandel eintreten mutz , wenn

die Schutz polizei ihren Namen wirklich verdienen will , ist

selbstverständlich . Auch Herr Dominicus hat sich zu dieser Auf -

fassung durchgerungen . Er hat an sämtliche Ober - und Regie -

rungspräsidcnten einen Erlaß gerichtet , in dem es heißt , daß sich
in zahlreichen Fällen die Beschuldigungen gegen die Polizei als

ungerechtfertigt erwiesen hätten , aber es seien auch Fälle

bekannt geworden , in denen Beamte die Befugnisse überschritten

und Uebergriffe und Mißhandlungen begangen hätten . In

dem Erlaß heißt es dann :

Ich brauche nicht darauf hinzuweisen , daß unehrenhaft es

und rohes Verhalten einzelner die Gesamtheit der

Beamtenschaft auf das schwerste schädigen und den g u t en

R u f b e e i n t r ä ch t i g e n , den sich die Schutzpolizei zu meiner

Freude sowohl im aufreibenden täglichen Dienst als auch bei

der Lösung großer und schwieriger Aufgaben erworden hat . Die

Schutzpolizei kann in ihrer geringen Stärke nur dann

ihre Aufgaben erfüllen , wenn sie das Vertrauen der

weite st en Bevölkerungsschichten hat und die Zahl

ihrer Gegner auf die Kreise beschränkt bleibt , die auf einen

gewaltsamen Sturz der Regierung hinarbeiten . Ich ersuche des -

halb , beim Bekanntwerden von Angriffen oder Beschuldigungen

genannter Art mit möglichster Beschleunigung eine Auf -

klärung des Tatbestandes anzuordnen und mit allen

Mitteln gegen erwiesene Ausschreitungen vorzugehen . Es liegt
im eigenen Interesse der Beamtenschaft , von Persönlichkeiten
befreit zu werden , die sich ihrer unwürdig gezeigt haben .

Soweit sich die Schutzpolizei llebergriffe und Ausschreitungen

zuschulden kommen läßt , so sind die tieferen Ursachen dafür in den

Fehlern des Systems zu suchen . Die Schutzpolizei ist viel

zu stark militaristisch eingestellt . Bei der Ausbildung wird mehr

Wert auf militärische Schneidigkeit gelegt , als darauf , die llm -

gangsformen im Verkehr mit der Bevölkerung auch in schwie -

rigen Situationen kennenzulernen . Der rein militärische Dienst

nimmt zudem so viel Zeit in Anspruch , daß die anderen Fächer

vernachlässigt werden . Außerdem hat die rein militärische Aus -

bildung eine falsche geistige Einstellung der Beamten zur Folge .
Die Ausschreitungen beginnen ursächlich im Kasernenhof .

Darauf haben die erfahrenen Polizeipraktiker gleich bei der Bil -

dung der Schutzpolizei hingewiesen . Die Entwicklung hat ihnen

und uns recht gegeben . Wenn also die Uebelstände abgeschafft
werden sollen , muß mit der Reform dort angefangen werden , wo

der Fehler liegt : bei der militaristischen Einstel -

lung . Sie muh beseitigt werden .

Siinnes reist !
Anläßlich einer Reif « von Stinnes hat folgender Telegramm -

Wechsel bei der Eisenbahn stattgefunden .

Dir . Köln .

mitb . Dir . Elberfeld . Dir . Essen . Dir . Hannover , Dir . Berlin ,
Bf . Niederheimbach , Koblenz Hbf . , Köln Hbf . , Bingerbrück .

Am 23. August reist Stinnes mit kr. Salon Frf . Nr . 7 in
dem Pz . 1317 von Niedevheimbach bis Kobleitz H. z. D. 239
Dir . Köln H. und ab dort mit Dg nach Berlin . Weiterreise
nach Schweben am 29. August . Salonwagen ist Übergangs -
fähig . — Bf . Niederheimbach fertigt Wagen bis Berlin ab .
Leerlaufgebühren Frankfurt —Niederheimbach sind in Rechnung
zu stellen .

Dir . werden um Durchführung ersucht .
Dir . Mainz ZZ. Lucht .

Nachträglich kamen diesen bureaukratifchen Seelen nun doch
noch Bedenken , ob der größte Kriegsgewinnler Deutschlands nun

auch so bequem fahren würde , wie es früher bei den höchsten und

allerhöchsten Herrschaften unbedingt gefordert wurde . Aus diesen
Grüiiden erging weiteres Telegramm :

An Dir . Frankfurt a . M.

nachr . Dir . Köln —Koblenz Hbf . , Köln Hbf . , Niederheimbach und
Frankfurt Hbf .

Da Vorzug 239 den Anschluß an D 5 in Köln nicht erreicht ,
ist kr . Salonwagen Frankfurt 7 für Reise Stinnes an den Schluß
des Ez . III am 23. 8. einzustellen . Ez . wird zur Aus -
nahm « Stinnes in Niederheim bach ausnahms -

weise anhalten . Dir . Frankfurt wird ersucht , kr. Salon 7 in
Frankfurt an den Schluß des Ez . III einzustellen und Dir . Köln
den Wagen auf D S zu überführen .

Dir . Mainz 33. Lucht .

Man ersteht daraus , daß der gesamte Eisenbahnbetrieb , von dem
angeblich behaicptet wird , daß er ein kolossales Defizit erbringt ,
mit feinem ganzen Telegraphenapparat in den Dienst der Kriegs -
schieber eingestellt wird . Auch ein Zeichen der Demokratisierung
der Eisenbahnverwaltung !

Ausschneiden !
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Stoatstheaker .
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Vit Uhr : Xa . ca
(Sluhti Hbomtcmnt »)
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EirefctTT Max UtHnlfarfet

DeuWes Theater
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DieFahrt
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MC : vir Suhlt in« Sinuc
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Mit beut Arn « » ( pltltn

( Ortka , Rlnmann, Bilkt)
Fr : vi « ?ahrt in« Alan «

Ammersptele
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Theater

8 Uhr ,

Der Vetter
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Komödienhaus :
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Max Pallenberg
Hans Waßmann
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Jonnys

Basenfreund

Berliner Theater :
Täglich 7J0 Uhr :
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6to�str . iw�
des Abonnementsverkaufs

Montag , den 10 . Oktober

6 verschiedene Vorstellungen

Generalvertretung :

FRANZ JOS . GFÜ�RER , Berlin W 59

Ansbacher Str . 56 » Fernsprecher : SfeinpSal « 4S4S

Die Preise der
An der Tageskasse

Mk . 60 . —

. . . . . . . . . . .

.
. 45 . -

. . . . . . . . . . . .

i. SO. — . . . . . . . . . . . .
. 30, —. . »
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_ _ _ _Parkettlogen

. . . . . . . . . . . . . . . .

Mk . 80 . —
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20. - ! ! ! ! ! !
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. . . . . .
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. . . . . . . . . .
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. . . . . .. . . . . . . . . .
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. . . . . .
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lltNiMZMtl
In Zeeleu , buht am Se. ,
io imia . » . eb ( . ,nn

kW-s. ?SW1. an, bei kleiner
Aniahlung nrrbauil W.
geschuhkp , ?ee ! iu T. 54,
«toscnibaler Sirahe 28

« « nu91crb . SOOl. » 4. eoniu
log « | t6tr, «ti im Arftiu .
tant e hui», Wtebt cm

. gönlg »eW. Ä9nig »miifl «rhauf

Deulichtt NM « Mr ' LndM
Bcwalillngsslelle Bcrlin NS4. Litienstrahe 8Z - 85

AhschSfthjtil von tw « . 9 Utr bis nach «. 4 Übt
felenJ #*: timi Jlbräe « 185 , 1239 , 1987 . 9714

tl « n* lae . » m 4. Oktober 1921 , « benbs 7 Uhr ,
in » n Hol « »es AVOnlfchca eqmnaftum » ,

Anselftrahe 2 - 5

A«
laulri
Brück

ahreabankaii «
äber

chner, chiis -blnirlir .

« m.
böchlijnhlrnd .

7«.

7. / . GM - UM

Exzellenz Maxe
Sig . »>/, ! Hel «5. 6. Oerzen «

uon Aetnaser und Schauzer
Mufib von

Jean Gilbert
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iDeafer Des öffens
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To » und Teufel
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Friedrichstraß « 218
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Leitung de» Komponisten
Faul kincks

FRAU LUNA
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unk . staunen t dlll . Hemden

- - -
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Tochter
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Anott » KillfrmtR «

IM I M — 1. 45
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Fralteg
Prcgramtawtebcol

S gtohe
Crstaufsllhrungrn

Sapifön . 3
SV

einmal geprobt — immer
«lobt . Feinst . Geschmack :

frisch. Zu Kausen in den
1 XL � ?; igarrengeschSft . usw. Neue

autaoo r
Beelin , Llchtenbeegee 2 »roste 22 ( Sei : Äflst. »851 ).

Theater «. KottbuB . Tor
XeL : ffllpl . iwn
Tögl . VI, Uhr n.
St «, nachm . SU .

BiningenRoniert

Eine - sanger
«pH. ll - iv , u. 4- 6

Clrcus
■ usch

BehrenstraBe 84.
8 Uhn

Der onllderlrrsfllche

OlilDtißr - Spielplan

i

?gl . 7»te,Stg . avch ZU. 1
Eisenkönig

Breitbart
ein Trluvnphator l
Sie muffen ih « sehen.

seine Leistungen \
zu glauben .

VvKf. Wettheim
u Cireusk .
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Ei» Erlebnisbitih fürs Proletariat
ist soeben erschienen

Max Oortu

Wir Männer
vom

Steinbruch
Elegant kartoniert 10 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin <5 2 - Breite Straße 8,9

OOOOOOchOOGSOchOOOOOchOOO » » » » »

Alexander Stein

Agrarfrage
und Sozialismus

Au S dem Inhalt :
Die politische Situation / Ter wirt

Aeaensatz - . wischen Slodl und
and / Die Klassenscheidung auf dem

Lande / Die Agrarfrage und die Par »
leirn / Die Stellung der Unabhäagigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Mark

Organisationen Preisermäßigung

Vachhavoluag . Zreldeil - : : Verlla U
Breite Straß « 8 - 9
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Tüchtige

ROIItORStiHI
sofort gesucht

Meldungen 13 —2 Uhr mittag «
5 —6 Uhr abonds
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Zur Entwicklung Groß - Berlins
Von den Bürgerlichen , insbesondere den Rechtsparteien , wird

uns entgegengehalten , daß die Zusammenfassung der Einzel -
gemeinden zu einem Erog - BerlM » , die doch aus unser Betreiben
erfolgt ist , gar nicht erforderlich gewesen sei , außerdem aber v « r -
schleiern sie die Tatsach « , daß sie e » sind , die aus pri -
vaten Znteressengriittden und politischen Erwägungen heraus die
Eingemeindung künstlich zurückgehalten und damit die schlechten
Zustände , die so allmählich eingerissen sind , verschuldet haben .

Da ist es eine ergötzliche Ironie der Geschichte , daß Beweise
für diese absichtliche Irreführung von den Parteimitglie -
dern der Rechten selbst geliefert werden .

Es wird intereKeren , daß schon Treitschk « , der Geschichts -
schreiber der Hohenzollern , es 1874 für nötig hielt , zu fordern , daß
durch Bildung einer Provinz Berlin die beengenden
Formen der Stückordnung gelockert werden sollten .

Orth , ein alter Geheimrat und Baubeamter , auch kein So -
ziaKst , wirst gleichzeitig dem Staat vor , daß er durch seine Gesetz -
gebung die Entwicklung der großen Städte absichtlich hemmte . Dies
war aber nur Schuldder Rechtsparteien , denn der Ge -
setzentwurf über Bildung der Provinz Berlin , den man 1877 tat -
sächlich im Landtag einbracht «, sand durch den energischen
Widerspruch der Konservativen ein klägliches Ende .

Am klarsten sieht man diesen konservativen Standpunkt bei
Bismarck , dem Nationalheros gewisier Leute . Er fordert mit
dürren Worten , daß die großen Städte vom Erdboden
verschwinden sollten .

Die reaktionär kommunale Verfassung tat nun da « ihrige , um
die Zustände auf dem Gebiet des Städtebaues und Wohnungs -
«vesens noch zu verschlechtern . Die Stadtverordnetenoerfamm -
tungen und Gemeindevertretungen , welche bis zur Revolution
aus SO Prozent Hausbesitzern bestanden , während
diese in Berlin nur 1 Prozent der Bevölkerung
bilden , hatten natürlich Interesse an hohe » Bodeupreisen und
langsamer Stadterweiterung , damit die Miete « möglichst hoch
wurden . Hierzu kam noch die kamwunal « Steuergesetz -
gebung , die im Gegensatz zu England und Amerika die Kapi -
talaufwendungen , welche die Stadterweiterung erfordert , nicht
von den Grundbesitzern nahm , welch « doch den Vorteil und die
höheren Mieten davon habe » , sondern von der Alkge -
m e i n h e i t. Di « allgemeinen Grundsätze , welch « es oersHuldeton .
daß allmählich die jetzige Misere entstandeil ist . hat der alt -
preußische Staat gegen Berlin auch im einzelne » angewendet . Di «
Pläne zu Bahnverbindungen hatten mit den schwierigste « Verhält «
nisten zu rechnen , weil die Stadtmauer nicht durchbrochen « erden
sollte , um das Eingreifende » Militär « beiinneren
Unruhen nicht zu erschweren . Sogar die Pferdebahn
sollte aus ähnlichen Gründen nicht in die inner « Stadt .

Besonders die Krone hat die Stadt , seit sie selbst erstarkt und
nicht mehr nur Residenz von Serenissimus war . ausschließlich als
milchende Kuh behandelt . Man emnner « sich nur an die
Grundstücke des Mühlendammes , die sie bald nach 70 Iahren an
Spekulanten verkauft hat und welche Berlin für teures Geld
zurückerwerben mußte , und aus neuester Zeit an den große « könig -
lichen Part Witzleben , der bis auf kläglich « Rest « zur Be -
bauung oerkauft wurde .

All « diese Schäden , die auf de « Gebiete der städtischen tech -
Nischen Verwaltung in solcher Art entstanden sind , könne « setzt
unter den neuen Verhältnissen allmählich gehellt weiden . Voraus -
setzung ist und bleibt , daß die Zusammensetzung der Etadt - oerotd -
netmwersamnrlung . der Bezirksversammlungi « ein « sozia »
listi fch « Mehrheit aufweist . Rur ein « soziaktstisch « Stadt -
verordne tenversammlung wird « s vermögen , z. B. auf dem Gebiet
des Wohnungswesens , einen Ausgleich der Lasten zwischen den
Ost - und Westgemeinden herbeizustihven und stgndalöse » Einzel -
zuständen ein End « zu bereite «, wie z. B. der war , daß ein Bt l »

lenbesitzer im Grunewald infolge der Ersparnis
von Gemeinde steuern fast umsonst wohnt « .

Von dem , was auf anderen technischen Gebieten bi » jetzt begon -
um ist , sieht der Sachverständige schon Frücht « reisen . So können
durch die Vereinheitlichung der städtischen
Werke ältere , unwirtschaftlich arbeitend « zugunsten moderner

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croissant - RnstlS«, Sottlgpmg ) ( tta &tuS rrsbtt **)

dt war wie elektrisiert von der Arbeit , er fieberte , wenn
et . an i1�6. dachte , was ihm noch im Kopf spukte Erfinder¬
gedanken , die sich gestalten wollten — nur Geld her ! Wenn
er nur viel Geld durch die Finger vollen lassen könnte ! So
war er gestemmt , gebunden , wie an Ketten zurückgehalten .
- Zeter ward hager von der ungewohnten Arbeit , und die Un -
ruhe und Sorge zogen ihm ldr « Schrift ins Eestcht . aber er
atmete freter als im Winter , jetzt wo er die Hände regen .
schaffen konnte , wo er sich an dl « Zukunft zu denken getraute
und hoffen durfte . Er machte oft eine Faust hinüber nach der
Richtung der Fabrik . — Prozeß hin und her . er würde ihnen
ichon das Wasser absckneiden . daß sie die Zunge heraushängen
und ihn um Pardon bitten mußten ! Di « wollte er gedemütigt
>ehen . die da drüben : das sah � „ och im Blute von seinen
Knabenjahren her . Sonst war ' s ihm gleich , ob einer über ihn
wegsah oder ihn gar höhnisch betrachtete , als wollte er sagen :
. . Aha, der ist im Abrutschen ! - oh einer die Kapp « tiefer zog
oder weniger tief , oder gar nicht . Er a >ar aus dem Schlamm
heraus , schon konnte er freier atmen .

Die Häuser standen , die Kanäle waren gebaut , die Ma -
schinen bestellt , wenn auch das bare Geld knapp und die
Schuldenlast auf dem Gut groß war : zum Henker , auf seine
Säge mußte ihm doch einer pumpen ? Es gab ja keine weit
und breit , der schönste Hochwald stand stundenweit um sie, hoch
und dicht : da war diese wundervolle überschäumende Wasser «
kraft — die Arme hätte einer au »brelten und sie segnen
mögen ! Wie sie daher kam , ungestüm und voll strotzender
Kraft und förmlich schrie : , . G' b mir zu tun . laß mich
schaffen ! «

Oh. wenn sie nur nicht in diesem verfluchten , abaeleaenen
Winkel herunterströmte . oder wenn er seinen Besitz bis dahin
hätte vorschieben können , wo die Schleen liefen undistm di «
Elsenbahn die schweren Lasten gleich fortgetragen hätte !

So manche schlaflose Nacht kam ihm das nicht auK dem Sinn
llnd so manche Nacht quälte er sich Mit Hirngespinsten . d » e am
�ag in nicht ? zerrannen . � � �

£>U tust das alles nicht , weil - - dich da�treib��tustesPähl wegen deines Sohnes . Du tust es den Thomanns zu «

Betriebe abgebaut « erden , die vorhandenen Rohrleitungen und

Versorgungsnetze bester ausgenützt , neu anzulegend « im Gegensatz

zu früher , wo jede Gemeinde nur für sich arbeiten konnte , prak -

tischer und daher billiger angelegt werden . Die Zusammen -

fassung der elektrischen Bahnen gibt die Möglichkeit .
die Bahnhöfe und Werkstätten rationeller auszunutzen . Durch

gemeinsame Bearbeitung der Bebauungspläne an Stell « der

früheren Eigenbrötelei tom - mt man auch auf diesem Gebiete einer

praktischen und künstlerischen Lösung näher . Wir wollen ein «

Bodenpolitik treiben , die es verhindert , daß sich die Terrain -

gesellschaften und die hinter ihnen stehenden Kapitalisten Riesen -

gewinn « verschasfen , und ein « Wohnungspolitik , di « nicht

nach dem veralteten Hindenburg - Ludendorfstchen Muster an dem

Häuschen auf d « m Lande klebt ldas doch nur dazu dienen sollte ,
die Masten dem Sozialismus abwandig zu machenf , sondern

menschenwürdige Wohnstätten auch für die drei -

testen Schichten der Minderbemittelten schafft .
All das kann aber , wie die früheren Ereigniste zeigen , nur er -

reicht weiden , wenn wir eine zielbewußt « sozialistische Mehrheit

im Stadtparlament und den Bezirksversaimnlungen haben .

Vezirtsverband Berlin - Brandenburg
Am Mittwoch , den S. Oktober , abends 7 Uhr , findet in der Ar ,

bciter - Vilduiigsschule , Breite Straße 8- S. eine wichtige Zentral ,

»orstandsfitzung statt . Tagesordnung : 1. Geschäftliches . Z. Re -

ferat über die politisch « Lage . Die Mitglieder des Zcntralvor -
> standes « erde » ersucht , vollzählig zu erscheinen .

Eine neue Blamage der Gozialistentöter
In den bisherigen Verhandlungen des Ausschusses zur

Prüfung der gesamten Geschäftsführung des
Lebens mittelverbandes Groß - Berlin hat sich zum
großen Leidwesen der bürgerlichen Parteien gezeigt , daß die er -
hobenen Angriffe jeder Grundlage entbehren und mit Bestimmt -
heit ist zu erwarten , daß auch die weiteren Verhandlungen und

Untersuchungen an dem für die Angreifer so blamablen Ergebnis
nichts ändern werden . Es liegt auf der Hand , daß dem jetzi -

fien Magistrat keinerlei Schuld trifft , selbst wenn in
rüheren Jahren , wo die Sozialisten von der städtischen Verwal ,

tung ausgeschlossen waren , irgendwelche Unterlassungen begangen
worden sind .

DI « Angreifer suchen nun durch Verschleppungetattik die Unter -
suchung und Feststellung zu sabotieren , indem sie in den Sitzungen
garnlcht oder zu spät erscheinen .

Eigen - Llnfallversicherung der Giadkgemeinbe Berlin

Auf Grund des § 828 der Reichsverstcherungsordnung haben Ee -
meinden das Recht , die Unfallversicherung für die in ihre Dienste
stehende » Arbeiter und Angestellten selbst in die Hand zu nehmen ,
sofern sie von der Aufsichtsbehörde für „ leistungsfähig " er -
klärt werden . Der Magistrat hat in feiner letzten Sitzung be -

schlössen , von diesem Recht Gebrauch zu mache « » » d die Eigen »
Versicherung in die Wege zu leiten . Dt « Verwaltung wird

dadurch gegenüber dem jetzigen Zustand « ganz erheblich » er -

« infacht . Bisher kamen für die verschiedenen Verwaltungs -
zweige die verschiedensten Berufsgenostenschasten in Betracht , was

zu einer Lerzettelung der Arbeitskräfte führen
mußte . Durch die Neuregelung wird eine wesentliche Ver -

billig » » « herbeigeführt .

Demonstration der streikenden «Sastwtrisgehllfen
In den bürgerliche « Zeitungen aller Schattierungen kann man

tendenziöse » nd lügnerisch « Vericht « über den Streik
der Gastwirtsangestellten finde ». Immer und immer wieder
wird versucht , den Streik als Teilftreik ohne besondere Bedeutung
hinzustellen . Alle diese Lügen wurden durch eine Demonstration
der Streikenden am Montag glänzend widerlegt . Ein R i e s e n -
z u g von weit über 10 Ovo Streikenden bewegte sich unter Voran -
tritt einer Musikkapelle des Musiker - Verbarwes von der Elfäster
Straße über den Alexanderplatz nach dem Lustgarten . Zahlreiche
Fahnen und Transparent « mit auf den Streik bezüglichen In -
fchriften wurd « « im Zug « mitgetragen . Im Lustgarten wurden

an die Demonstranten kurze Ansprachen gehalten , in denen die

Solidarität der Streikenden und Geschlossenheit des Streikes ge -
feiert wurden . Die Stimmung der Streikenden ist

vorzüglich und bietet die Gewähr dafür , daß die Streikenden

nicht eher in die Betriebe gehen werden , als bis ihre Forderungen
erfüllt sind .

� _

Hinter den Kulissen des Wohnungsamts
„ Merkwürdige Sittenbegriffe "

Trotz aller Dementierversuche der . zuständigen Stellen " erweist

ce sich immer aufs Neue , daß die öffentliche Meinung nur allzu

recht hat , wenn sie die Hoffnung vertritt , daß man — von Aus -

nasimefällen abgesehen — nur „ hinten herum " zu einell

Wohnung gelangen kann . Was insbesondere bei einzelnen Woh -

nungsämtern möglich ist , geht aus dem folgenden Prozeßbericht
hervor :

Wegen Bestechung stand gestern der Zljährige Bureaugehilfe
Bruno Knu th vor Gericht . Der Angeklagte , der während des

Krieges Offizier gewesen war , fand auf gute Empfehlung hin
eine Anstellung als Bureaugshilfe im früheren Wohnungs -
a m t 7. Er genoß dort ein großes Vertrauen des Leiters und

batt « in der Hauptfach « die Bescheinigungen auszufüllen ,
die den Wohnungsuchenden ausgehändigt werden . Wie die

Beweisaufnahme ergab , hat d« r Angeklagte sich hauptfächlich an

Frauen , aber auch an Männer , die Wohnungen suchten , heran -

gemacht und ihnen nahegelegt , daß «r in der Lage sei . ihnen Woh -

nungen zu beschaffen , wenn sie etwas „ schmeißen " würden .

Er hat die Betreffenden in ihren Wohnungen ausge -
f u ch t und sie dort dazu bewogen , ihm die verlangten Summen zu
geben . Es lagen gegen ihn siebe » solcher Fülle vor , In denen dem

Angeklagten Gelder in Höhe von mehreren Hundert Mark über -

wiesen worden sind , ohne daß er in der Lage gewesen wäre , den

Wunsch der Leute zu erfüllen . Der Angeklagte soll wiederholt den

Wohnungfuchenden gesagt haben : „ Wohnung gibts nicht ,
die gibt ? nur z u kavs « n " Bei einer Gelegenheit , als er
etwas animiert war , hat er in frivoler Weise erklärt : „ Erst die

Frau und dann Geld ! " ,
Der Angeklagte gab reumütig seine Verfehlungen zu . nannte

sich selbst mehrfach einen „ Lumpen " und entschuldigt « sich da -

mit . daß er S p i e l s ch « l d e n in Höhe von 7000 M. gehabt habe ,
die er nicht habe begleichen können . — Der Staatsanwalt bean -

trogtc mst Rücksicht auf die Leichtferttgkeit . mit welcher der An -

geklagte mit der Frauenchre umgegangen sei , andererseits darauf .

daß das Gerücht von d« l B e st e ck l i ch k e t t von B e a m t e n d e r

Wohnungsämter nicht so sehr auf da » Verhalten des Publi -
kums selbst , sondern einzig und allein auf die ganzen Zu -

st ändeindenWoh nungsämtern zurückzuführen sei . drei

Jahre Gefängnis und Z Jahr « Ehrverluit .
Das Gericht erkannte auf ei » Jahr Gefängnis . Der Vorsitzende

erklärte bei der Begründuna des Urteil » , daß in dem Wohnungs -
amt merkwürdtg » Sittenbegrtffe zu herrschen scheinen ,
denn es sei ihm , obgleich seine Verfehlungen schon
bekannt waren , da » Zeugnis . . Führung oefriedi -

?' e nd " ausgestellt worden . Diese Auffassung falle für den Augs -
lagt « « mildernd tn « Gewicht , denn er Hab « tn dem ganzen

Milieu , in dem er lebt «, uicht an die Schwere seiner Vergehen
gedacht . Die Bewilligung einer Bewährungsfrist ist ab -

gelehnt worden .

Off Mord to der Krausmckjlrrche
Wege « schweren Raubes mit Todeserfolg hatten sich gestern der

Schlosser , jetziger Bergarbeiter Herbert Bruchmann aus Gelsen -
kirchen und der Möbelträger Karl Abendroth , ferner wegen An «

sttftung bzw . Beihilfe der Kraftfahrer und jetzige Bergarbeiter
Erich Blöhs , der Schlosser Arthur Köhler und der Kraftfahrer
Konrad Bogvichewskt zu verantworte » .

Der Anaekl . Blöhs hatte erfahren , daß der i » der Kransnick -

straß « wohnhaft « Kaufmann H«nlchk «. «in Junsgestll « , der « ine
Vierzimmerwohnung innehatt « , dort groß « Geldsumme » be -

wahr « und gewöhnlich nach Besuch mehrerer Gaststätten spät
abend « heimkehrt « . Räch Anwerbung von Helfershelfer » ging er
mit diese » am Abend des 28. Dezember nach dem Hause Krauenick -
straß « 28 . da » serad « verschlossen « erden sollte , öffnete dort die !
Wobnungstür des Henfchke und drang in di « Wohnung , di « die
Verbrecher von innen wieder »erschlossen . Dann »»arteten ste b e i
Schokolade und Zigaretten , die ste dort vorfanden , auf
Henschte « Rückkehr . Ll » dieser nachts gegen 11 lk Uhr heimkehrte
und die Tür aufgeschlossen und sein Zimmer betreten hatte , sprang
Abendroth auf ihn los . umklammerte ihn und drückte ihm zwei
Taschentücher in den Mund , während Bruchmann , um ihn schnell
zu betäuben , mit dem Holzstiel »ine » Schraubenziehers kräftig
gegen den Kopf schlug . Henfchke wehrt « fich verzweifelt , die Taschen -

, Trotz : du willst Herr sein über sie , du erträgst es nicht , wenn

j sie hie Herren sind . "
> Im Grunde konnte er sie ja doch nicht ruinieren . Wenn er
� ibnen di « Wasserkraft entzog , was kam es denen darauf an ,

tyro Zelte abzubrechen und mit ihren Millionen auszu -
wandern , oder stch andere Maschinen zu verschaffen , wenn sie
auch teuerer damit arbeiteten ? Das taten ste vielleicht - -

wenn der Alte so an seinem Werk hing wie er , Peter , an dem

seinen . Wenn einer die Heimat liebte wie er — — Peter
senkte den Kopf : dennoch , er mußte es tun , und wenn es ihn
zugrunde richtete : es riß ihn unaufhaltsam mit fort . Der alte

Haß und di « alt « Auflehnung wurden mächtiger und drän -

gender .

In dieser Zeit kam Gugenie Thomann einmal auf den

Felsenbrunner Hof . Sie kam nicht gefahren wie früher , in
einem schlichten grauen Kleide war ste den weiten Weg zu
Fuß gegangen : bei einem Bankerotteur , der Peter in allen

Augen war , fuhr man nicht mit stolzen Rossen vor .

Was wollte denn Eugeni « Thomann auf seinem Hofe ? frug
sich Peter .

Als man ihn deshalb holte , wischte er sich ärgerlich den

Schweiß von der Stirne : er hatte eben geholfen , eine Ma -

schine zu montieren , und kam nun , unwillig ob der Störung ,
etwas rot und verwirrt über den Besuch , in seinem blauen

Leinenanzug an . Er hatte Eugenie seit seiner Ankunft noch
nicht gesehen und kaum mehr ein scharf umrissenes Bild ihres
Aeußeren im Gedächtnis : der Eindruck ihres Wesens war

stark und nachhaltig geblieben . Er erstaunte , wie frisch und

kräftig , ja selbst wie jung ste neben Kätchen aussah , die ver -

drossen und vernachlässigt , in einem schmutzigen Kattunkleid
neben ihr saß .

Auch Eugenie Thomann schien verwirrt : sie war in ein un -
gastliches Zimmer geführt worden : die Frau des Hauses
hatte ihr kaum einen Gruß geoönnt . und sie mürrisch und zö-
gernd zum Sitzen aufgefordert . Nun saß sie bei zwei ver -
stummten Menschen , und wußte selbst nicht recht , was sie
sagen sollte , weil sie dem einen vom Gesicht ablas , was « r
dachte : „ Was will die ? Wo will die hinaus ? " weil der an »
dern der Argwohn und die niedrige weibliche Eifersucht über
das ganze Gesicht brannte .

„ Ich wollte Ihnen doch auch Willkommen in der Heimat
sagen , Peter , endlich , nachdem Sie schon so lange da sind , ohne
daß es mir gelungen wäre , Sie zu sprechen . Auch Ihren Sohn

wollt « ich sehen , deechalb bin ich hauptsächlich gekommen , sonst
kriege ich ihn ja doch nicht zu Gesicht . Wollen Sie mir ihn
nicht zeigen ? " fragte nach einer verlegenen Pause Eugenie
Thomann etwas hastig , wie es sonst nicht ihre Art war .

„ Ich bin die Frau vom Hause, " warf ihr Kätchen von oben
herab hin , „ich habe hier auf den Felsenbrunner Hof ge -
heiratet . Fräulein Thomann , und wenn Sie meinen Soh *
' ehen wollen , müssen Sie mich fragen . " Das klang scharf , be -
timmt und abweisend .

„Verzeihen Sie , Kätchen . — ja , ich möchte ihn gern sehen . "
„ Warum nennen Ei « meine Frau Kätchen ? " fragt « Peter

Eugenie Thomann , als Kätchen gegangen war .
„ Es ist eine alte , aber auch recht schlechte Gewohnheit .

Peter . Sie stammt aus der Zeit , wo Ihre Frau , wie Sie wohl
wissen werden , Stütze bei un « war . eine kurze Zeit nur , denn
— was ? Sie wissen es nicht ? Ich verspreche Ihnen , Ihre
Frau zu respektieren und sie nie wieder Kätchen zu nennen .
Nun lassen Sie mich aber richtig und von Herzen Willkomm

saaen, " und sie nahm mit Wärme seine beiden Hände .

„ Warum habe ich Sie nie sehen können ? Wyrum haben Sie
mir nicht geschrieben ? Peter , ich weiß alles . — und — und

ich möchte Ihnen so gerne — ach ! machen Ste mir ' s nicht so
schwer ! Sitzen Sie nicht mit diesem dräuenden Gesicht vor
mir ! Bin ich denn nicht mehr Ihre Freundin ? "

Und als sie Peter , wie aus weiter Ferne zurückkommend
anschaute , zuerst verständnislos , dann mit einem matten und !

verstehenden Aufdämmern in den Augen : „ja , ja . helfen will

ich Ihnen ! Ich kann Sie nicht so elend wirtschaften sehen ,
unter so schwierigen Verhältnissen , stets gemahnt und stets
bedrängt schütteln Sie doch den Kopf nicht so eigensinnig !
Von mir können Sie e » nehmen , ich will nichts schenken : be -

wahre , ich begehre meine Zinsen , dazu habe ich zuviel Kauf -
mannsblut : aber ich weiß . Sie werden anders schaffen und
anderes schaffen , wenn Sie frei find , wenn Ihnen nicht
immer der Jud auf dem Buckel sitzt . Machen Sie sich doch
kein Gewissen daraus , ick gebe nicht zuviel : es ist , nebenbei

gesagt , nur mein Kapital , und ich will Ihr Partner sein , ich
will mithalten , mitspekulieren , mitriskieren . auch mit drein -

rÄ>en , mit einem Wort « : ich will Teilhaberin sein , denn ich
muß einen Wirkungskreis haben , ich muß mich betätigen
können : im kleinen habe ich das ja in England schon getan . "

„ Man hat Sie geschickt. Eugenie ! Man will mir in die
Karten sehen , mich ablauern . Ihr Bater fürchtet mich — "

( Fortsetzung folgt . )



tgcher wurd « n shm aber mit roher Gewalt tief in die MundhMe
gestopft und Bruchmann betäubte ihn durch Vorhalteneines
mit Aether getränkten Taschentuches . Dann legten
sie den zu Boden gefallenen Henschte aus den Rücken , banden ihm
die Hände und Beine und raubten Sachen im Werte von etwa
6000 M. Sie öffneten dann mit dem Hausschlüssel des Deraubten
die Woljnungstür , entkamen unbemerkt und feierten die
Tat mit ihren Spießgesellen durch eine üppige Kneiperei .
DerMaub wurde geteilt . Henschke verstarb unmittelbar nach der
Tat Erstickung .

Di ? Entdeckung der Täter war einem sonderbaren Zu -
fall zu verdanken . Bruchmänn hätte sich von Blochs einen H u t
geliehen und diesen , da er blutbespritzt war . am Tatort unvor -
sichtigerweise zurückgelassen . Dieser Hut wurde zum Verräter .
Er trug nämlich eine Einlage aus zusammengefaltetem Zeitungs -
papier , auf dem zufällig der Name Bathe stand . Dieser Bathe
wurde ausfindig gemacht und von diesem führte die Spur zu Blohs
und dann zu den übrigen Angeklagten .

Die Angeklagten waren im großen und ganzen geständig , bis auf
den Angekl . Boguschewski . der jede Schuld bestritt , eine solche
konnte ihm auch nicht nachgewiesen werden . Der Staatsanw .
Lanzengeber beantragte gegen Bruchmann und Abendroth je
13 Jahre Zuchthaus , gegen Blohs 12 Jahre 6 Monate Zuchthaus .
gegen Köhler 9 Monate Gefängnis und gegen Boguschewski Frei -
sprechung . Das Urteil lautete gegen Bruchmann auf 15 . Jahre .
gegen Abendroth auf 13 Jahre , gegen Blohs auf 12 Jahre 6 Mo -
nate Zuchthaus und Ehrverlust , gegen Köhler auf 1 Iah : 6 Monat «
Gefängnis und gegen Boguschewski auf Freisprechung .

Achtung auf sallche Krankenkontrolleure ! In neuerer Zeit tauchen
in verschiedenen Stadtteilen bei erwerbsunfähigen Kranken Per -
s o n e n auf , die sich als K r a n k e nb e s u ch e r oder K o n t r o l -
teure der Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt Ber «
lin ausgeben . Es geschieht dies offenbar in betrügerischer
Absicht . Die Beamten der Allgemeinen Ortskrankenkasie der
Stadt Berlin find jeder mit einem von der Direktion unterschrie -
denen und gestempelten Ausweis , dem das V i l d des betref -
senden Angestellten beigefügt ist , versehen . Es empfiehlt sich
dringend , von jeder Person , die angibt , im Austrage der Kasse

fi handeln , Vorzeigung der Legitimation zu ver -
an gen und wenn diese nicht beigebracht werden kann , die

Verhaftung des Betreffenden herbeizuführen .

Aushebung einer » DoktorfabriN . Eine „ Doktorfabrik " betrieb
in der Steinmctzstraße ein gewisser Schmidt , ein alter Mann ,
der jetzt von der Kriminalpolizei verhaftet wurde . Schmidt gab
sich m Zeitungsanzeigen für einen Akademiker aus . ob
mit Recht oder Unrecht , muß noch festgestellt werden . Er bot seine
Vermittlung für die Erlangung der Doktor -
würde an und verlangte dafür von den Bewerbern Vor -
s ch ü s s e. In einigen Fällen hat er auch die versprochenen
Dissertationen geliefert und sich teuer bezahlen' �

u In anderen dagegen sich darauf beschränkt , den Vor -
ß einzustecken und dann nichts weiter von sich hören
i. Es ergab sich, daß er die wirklich abgegebenen Doktor -

arbeite « nicht selbst hergestellt , sondern von Studenten
gegen Entgelt hat anfertigen lassen . Auf mehrer «
Anzeigen hin machten Kriminalbeamte Schmidt « inen über -
raschenden Besuch und verhafteten ihn .

Gewerkschaftliches

..........
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Die Berliner Betriebsräte zur Gchllchtnagsorbavvg
Die Vollversammlungen der einzelnen Jndustriegrnppen der

Freigewerrschaftlichen Betriebsrätezentrale für den Wirtschafts -
bezirk Groß - Berlin nahmen zu dem Entwurf der Schlich -

tungsordnung Stellung . Di « Referenten legten in ihren

Ausführungen dar , daß in der Schlichtungsordnung nicht

praktisch « Gesichtspunkt « des täglichen Lebens berück -

sich lügt worden sind , sondern , daß der ganze Entwurf darauf
hinausläuft , dem juristischen Einfluß weitgehendste Konzession

zu machen , weiter auch dem Verwaltungsbureaukra -
t i s m u s die Möglichkeit zu geben , in Strertfallen emzugresten .

Die Streichung des 8 53 . der die Bewegungssmhert de . G« .

werkschaften bei Lohnkämpsen vollends «nterbstchet . unv nur einen

Schutz für das Unternehmertum darstellt , wurde ganz Nachdruck -
lichst gefordert . Di « vielen Fußangeln , die in gang harmlos

klingenden Worten in der Schlichtungsordnung festgelegt sind ,
und sich zum Schaden der Arbeitnehmerschaft auswirken werden .
wurden einaehendst beleuchtet . — Die Versammlungen nahmen
folgende Resolutionen an :

„ Die Betriebsräte nehmen Kenntnis von dem Entwurf der

sogenannten Schlichtungsordnung . — Sie erklären , daß sie dieses
Produkt reaktionärer Verwaltungsorgane in seiner Gesamtheit
ablehnen . Diese Schlichtungsordnung darf niemals Gesetz
« erden . Wenn «ine neu « Schlichtungsordnung nicht zu ver -
meiden ist , so beaustragen die Versammelten die Freigewerl -
schaftliche Betriebsrätezentrale , die Gewerkschaften und die

sozialistischen Parteien , mit allen Mitteln dahin . zu wirken , daß
« in Entwurf Gesetz wird , der in ausreichender Weife die Inter¬
essen der Arbeiterschaft wahrnimmt .

Die Versammelten »erpslichten sich , mit aller Energie in de «

Kreissen der Belegschaft dahin zu wirken , daß die von der Re -

gierung vorgelegte Schlichtungsordnung einmütig abgelehnt
wird "

Zum Lohnkampf im Gastwirtsgewerbe
Das Arbeitnehmerkartell teilt mit , daß heut « mindestens 300 Be -

trieb « mit etwa 5000 Angestellten geöffnet sein weiden , in denen
die Forderungen der Angestellten bewilllgt sind .
Wegen der am « onntog an drei Stellen leider vorgekommenen
Aus ' chrcitungen bittet es zu berücksichtigen , daß diese von ihm
aufs schärfste bekämpfen und verurteilten Vorfälle durch die Er -

bitterung hervorgerufen wurden , welche die unversöhnlich «
Haltung und irreführende Berichterstattung
der llnternehmerorganisationen ausgelöst hat . Diel « haben , wie be -
reits mitgeteilt , neuerdings « in Eingreifen des Arbeitsministe -
riums abgelehnt , weil die Angestellten in den Streik getreten
seien . Dem steht aber die Tatsache gegenüber , daß mehr als
20 000 Angestellte für den 30. September 1921 gekündigt waren
und daß insbesondere die Gastwirtsinnung noch am Freitag , also
vor der Beschlußfassung über den Streik , ihr « Mitglieder ange -
wiesen hat , die Angestellten abends abzulohnen . Auch der Um -
stand , daß die Unternehmer sich in diesem Kampf « von zwei
Männern ( von Skepsgardh , Hegewald ) führen lassen .
die noch vor Jahresfrist zu den radikalsten Führern der

Angestellten gehörten , trägt nicht wenig zur Verschärfung der

Lage bei .

Eine voble Anna
Uns wird geschrieben :
Die Firma „ Eiaarrenhans Groß - Berlin , Iah . : Passo « &

R « i m a n n" . Schöneberg , Bahnstraße 18. unterhält in verschie -
denen Stadtteilen Zigarren - Filialgeschäfte . Die Leiter dieser
Filialen erhalten als „ zeitgemäße Entlohnung " für ihre Tätig -
reit monatlich 000 . — Mark Gehalt und 2 Prozent Umsatz -
Provision , im Höchstfalle einschießlich Gehalt 1000 . — Mark . Dazu
haben die Angestellten den Vorzug , die Geschäfte möglichst 10 —12
Stunden täglich offenzuhalten : für Mankos und dergl . find die

selbstverständlich auch verantwortlich bzw . hastbar . So welden
rechtsverbindlich « Tarifverträge und gesetzliche Ar -
beitszeitbestimmungen mißachtet ! Wo bleiben die Auf -
sichtsbehörden , um derartig unsozialen Arbeitgebern das
Handwerk zu legen ? Die Arbeiter - und Angestelltenschaft wird
iolche Geschälte in Zukunft meiden , wo ihre Klassengenossen so
meiüchenunwürdig behandelt werden ! Den Angestellten dieser
Firma sei aber empfohlen , sich zwecks Abhilf « an den Zentral -
verband der Angestellten ( Belle - Alliance�troße 7- 10 )
zu wenden .

Kampf in der Ehirvrgiemechonik ?
Weil die Arbeitgeber der Ehirurgiemechanik es

ablehnten , über die Forderungen der kaufmännischen Angestellten
zu verhandeln , hat der Schlicktungsousschuß Groß - Berlin . «nt -

sprechend der Verordnung vom 23. Dezember 1918 , § 21. für heute
ncchmittag 8 Uhr einen Termin von Amts wegen anberaumt .
Di « Arbeitgeber erklärten , nicht kommen zu
wollen . Durch das kurzsichtige Verhalten der ' Unternehmer
dieser Branche wird den kaufmännischen Angestellten der Streik
als letzte Waffe aufgezwungen . Ob dies rm volk - nvirtthaftkichen
Interesse liegt , bezweftsln wir stark .

Eisenbahner !
Am Mittwoch , den 5. Oktober , abend « CH Uhr , in den Musiker -

Sälen , Kaiser - Wilhelm - Straße 31. groß « öffentlich « Beesannn -
lung . Tnqesordnnng : 1. Die Soslnrer Richtlinien uu » die Ge¬

fährdung des Achtstundentage « . Referent : Genosse Mietz . 2.

Freie Aussprache . Genossen . Arbeiter und Beamte ! Erscheint in

Massen zu dieser Versammlung , laßt Eure Gleichgültigkeit fallen ,

zeigt , daß Ihr nicht länger gewillt seid , Euch von der Geheimräte -
Bureaukratie unterdrücken fit lassen . Answei » als Eisenbahner

legitimiert .
Werbeausschuß der U. S . P . D. - Eisenbahnrr , Berlin .

Betriebsräte der staatlichen und kommunalen Behörden und

Institute . Heut « , am 4. Oktober dieses Jabres . vormittags
10 Uhr . findet eine Sitzung der ' Betriebsräte statt . Tagesord -
n ung : 1. Die Aufgaben der Betriebsräte in den staatlichen und
kommunalen Behörden . 2. Wahl des Gruppenrates . Wegen der
Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um pünktliches und voll -
zähliges Erscheinen aller Betriebsräte .

Bauarbeiter . Sämtliche Bezirks - und HauskaMerer des Deut -
scheu Bauarbeiter - Verbandes treffen sich am Mittwoch , den 3. Ok -
tober . abend « 7 Uhr , im Gewcrkjchaftshaus . Engelufer 24. Punkt -
liches Erscheinen erwünscht . Tagesordnung : Unsere prozentuale
Entschädigung .

Eeifenarbeitee ! Durch Abstimmung in den Betrieden ist der
Schiedsspruch vom 27. 9. 192 ! a, » genommen worden . Betriebe , in
denen bei der nächsten Lohn . zahluna die erhöhten Löhne nicht aus -
gezahlt werden , bzw . die Nachzahlung nicht erfolgt ist . sind dem

verband der Fabrikarbeiter , Enzel - Ufer 21 - 2«. Ausg . C, 1 Trepp « .

zu melden .

Bauarbeiterstreik in Paris . Die Bauarbeiter von Paris und

Umgebung haben beschlossen , wegen Lohnsireitigkeiten in den Aus -

stand zu treten .

Jugendbewegung
Streit « Sltnge 8-9. MittmeS . be« 5. Cftofitr , «8e »bs 7 Vi Uhr, aBt

gewerkschattlich -rgenisiert - e ©enoffcH unb Tenoffi »«» Zus - mmentueft . Tmnet »
lag, be« 6. Oktaber , Sitzung der Zentral «. . � � _

6. ». X, Snw « R- Ie - I thaler Sorhabt . Hexte SlilLhruxgsaHexb , » der rxm -
h-Il - . «xfax » 7 Uh- . Freitagt Liederabend .

Sx' ialtfti ! «« pral - tarierjugend verlin - SSeddinz . Dtexetag . abend , 7 Uhr. Sin -

tiihiungsabend der Schulentlaffenen in der Schule Müller - , tute Tirpitratz - , Kinder -

ho�zi�iner »l - richichule ( CbtTtiotfeh Mitrwoch . de »
« Lktaber Vortrag de, Se». Wille über Uriprung und Knnk de, llhristeiitum, .
HO« S- noijen und veno ginnen »erde « gebeten , die Zugentlichen auf den vortrat
»llfne -rkfanr ja Neschen.

»eranftoltnngen der edrnp »«»

Lft - Nt Zugendh- ine . Frankfurter Sttofce 16 Freitag riskulsionsabrnd . Sornw
tag . U« Uhr. Schulrntlallungsfeier IN der vchnlaula , Longestratze ZI. — Licht «»-
bergt ' Iugenbheim . poR-stintze 72. Montag , den 3. Oktober . B- rtragt Aufgabe »
unb Ziel « der S- > proletarierjugend . Mittwoch und Freitag Zllfammenkunfl . —

Strela »! Schul «. G- Hieritraße . Montag . Mittwoch . Freitag . - Prenzlaner «er, :
Freitag Schul «. Ereii - ubagener Straf, «. — Meitzenl «, : Mittwoch . Frenag der
Lc- nb- rdt Pist - riu - ltratz « 16. — 9l - i «»»haler Vorstadt : schule . Rugpiner Str .
rien - iag Spielen in der Turnhalle . Freitag Liederabend . Instrumente - »d
Ltederl -uch- r find mitnibringe ». — Korde, : Dienstag . Freitag bei Lobmann .
Hnffitenstrohe . - «ef - nbbrnnnen : Dien,, - » llebuaasabenb . Freitag varrta «
üb«: Klaffenkampf . Sonntag - s - nderung nach Muhlbach . Tretlounkt b�. Uhr
Schule . Solenburger Straste . - Weddeng : Dien,tag . Freitag , schul « Müller -
strait « Sde Xtifliltost «. — M- ablt : D lenarag . Fre . tag bei Krüger , vutlitzftr . 1».
Reinickendorf -Ost: Seebad , Mittwoch Vortrag : vz - s will die Internationale ?
Sonnabend , Sonntag . — Reintckend - rf - Meft: vollshau «. Schar, .
eoeberstraste ll <- llS . M- nteg , Mittwoch . Freitag , r - onntag . — SSden : Dienstag .
Freitag Schule Mafferthorirtaste 31. — Westen : bei Wiemers . vülowstrast » -7.
Montag Spielabenb . Freitag Tinführnngsabenb . — eharlottenburn : Schul«, Spree -
ftrane Dienstag . Freitag . — Lankwitz : Jugendheim . Th-rlatt - nstraste . Ecke
Steglitzstraste . Mttwoch . — NeutSlln - «ritz : Montag , griebelstrast « 38.
Dienstag Freitag . Schi- rkestraft « 44. M- niag und Mittwoch , Chanifeestraße ,
Britz — Schbneberg : bei ?lcfe , Bahnstratze 34. Montag Bunter Abend . Freitag
Milgliederverlamn - . lung . Buch legitimiert . — Baumichnlenweg : Donnerstag .
Sonnabend , Iugeadki - im, Srnststraße 18. — Adler »Hof: Dienstag Schul - nrl - ffungs .
feier , 2. Semeindefchul «.

parteiveranstaltungen
16. Distrikt , «ildnngslawmlllla » »nb LeI«,m»ei »Ichakt . Di« s>tz »ng am

5. Oktober fällt wegen der Arbeit , , de» Stabtneratdnetenwahle » au». Rächst«
Zulamwenkunlt am 19. Oktober .

Berlin . Iahannisthal . varteige, »! ! «»! «acht ttt fchnlentlalf »««
Sohne un » Tächter ans die «er - nft - ltnnge » der Snzialistilche » Vr- Ietarierjuge »»
„fmerkfam . il « Mittwoch , den 3. Oktober , »b- nd» 7 Uhr. findet «ine Serfam ».
Inn , im Zugendhei «. Zoh. - Weiner�tr . 31, statt . All « Mitglieder »ab Ingcnd .
genoff «, «erden «rlncht , sich recht »ege >» beteiligen .

Landoflitotions - aommilsionen . Donnerstag , de » I . Oktober .
nbend » 7 Uhr. Eitz »», i » der Arbeiter . vildunzslchnle . Breit « Sir . 8-9. Zeder
Zistrilt «ui > »«»irrte » fei ». Bejirlsoe - danb Berlin - vrandenbur ».

Dienstag , 4. Oktober

Sharl «tte »b»rg . Abend - 7 Uhr Fnnklionärkonferenz im Ratha », . Zimmer 1.
Berichi oon ber vropinzialkonferenz . — Wichtig «, Material abzuholen vm»
Spediteur Älonk«. wallirt . 99, für die 3. Abteilung im Konsum , bei Sex . Hülse.

RenSll «. 23 Bezirk . Heute abend Flugblartverbreitung von de » bekannte »
Lokalen aus .

Mittwock . 3. Oktober

lt . Verwaltnngsdezirk Reukälln . Rächst« Mitglrebarversammlu », der Sekvan
der Kriegsgefangenen de, internationalen Bund «, der Krieg sopf er Deutschland ,
abends 7 Übt tm Lokal von Benthin , Reuterstratze . Eck« Bodbinstratze .

9. Distrikt lASedding ) . Fiauenarbelt ». und Kindeifchutziommifflon . Abend »
nz Uhr w- chtläe Sitzung bei Haute . Brüsteler Str . v.

I. Distrikt tWebdingf . Bitounq - kommifiron . Abends 7 Uhr vollsttzung bei P.
«roll , lltrechter Str . 21. Wichtige Tagesordnung .

11. Distrikt . 3. Abteilung , «d- ied - 7' i Uhr »ezitk - fnhrerfitzang bei Scheibe .
2.

11. Distrtkl . 4. Abteilung . Abend « 7 Ubr Srtta - Zahlabend bei Matfchk«.
M- rienburg », Str . 3l . Betreffs wichtigei Angelegenheit muß jeder «enoffe und
jede kenosstn - nmefend fei ».

VereinStalenöer
Dienstag . 4. Oktober

Dewtfcher z roniportorbetter verband . Handel - Hilfsarbeiter und -- rrbeiierin - a»
», » allen Betriebe « d«. Hüte. . Mützen , nnd Petzwarenbranche . Abend » 8 Uvr
bei Witte . Poftstr . 59. wichtige Eruppennerfaminlung . — Brelterträger unb Platz -
arieiter au - den Nutzholzhandlungen . Nach «, l Uhr Versammlung aller streiken -
den Nollegen l » de » E«ntia ! - Festi eilen. Alte Iakabstr . 32 l zwischen Kommandanten -
und Oianienstraßef . Tagesordnung : Berich ! über die Verhandlung . Ohne Mit »
gliedsbuch bzw. -karte kei » Zutritt .

Dotlcher Berkehrsbund . Abteilung cheschätt«. und Lastkroltfabrer . Abend «
7 Uhr im Sewerkschaitshaus , Engelufer 34- 23, Saal 1, grohe Branchenneiiammlnna .
Tagesardnung . Vortrag de, Noll. Nürnberg über die Rechtsschutz- um Hast »
»flichtverstcherizig der Nraftjahrrt .

Mittwoch , 5. Oktober
T»»»svo «! a»deiter - VerSa «d. Handelshilfearbetter unÄ - P. rbeiter ?m«A

der Ernpve . . H" ,u » den Enarotz - und Detailberrieben der Putzbranch » lDamen -
hüte . Blume « und Federn ) . Abends 8 Ahr im Lokal oon Karl Witte , Poststr . 29.
Srar : : n»«ila «mlung .

verband »er Maler . Lackierer »s«. , Eeltis « der Lackierer . Ja Schulz Feftjäle »,
A» Konigsgraben 2. Ecke Mllnjsrraste , Zektionsoersammlung . Tagesardnuaa :
l . Bartrag über Soziologie der Religion : 3. verbands - ngrlegenhriten . Der Wich.
ligkeit der Tage « rdnung wegen wird »ollzahlig - s Erscheine » erwartet

Deutsche Filmgewerlschast . Nino- Varsuhrer . vorm . >411 llbr im . Alte »
A- kanier " , rlnhaltlrr . 11. Versammlung . Erscheinen aller ckollegen . dringend
notwendig .

vand der Arbrtter - Mnstter - ereine lBläsergrnpp «) . Abend , 7V. Uhr llebtemg «-
»bend , Nosenthaler Hot, Ziofenthaler Str . 13.

verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Ltebschütz , Berlin - Frr «.
denau : für Kommunalpolitik . Lokale , und Gerverkichatiliches : v. Rad » » « ,
verlin : für den Inieratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig
Romerincr . Tharlotienbura . — Berlagsgenosscnschaft „Freiheit ", e. E. m.
d. H. , Verlin . — Druck der Berliner Druckerei 5. m. I . H. , Berlin C. 2,

Steile Strotz « 8. ».

Man fordere ausdrück/ich

,Pfeitz Spar - Glühkörper und
achte auf c/ie . PfeirSchutzmcirke

SpeditionsVeränderung
luiiiiiiiiuniiiuiniiiininiiniiiiiiuuiiuiiimiiiiiiiiuniu

Die Speditton Luck . Wethensee .
Langhaasstraße 119 , ist ab

1. Oktober 1921 dem Genossen

Nadje , Weitzensee
Friedrichstraße 4 , übertragen

\ Geöffnet ! » u

ftuilelizaiiluiig
- Ilnztige , Eovertcofit, ,

Ulster , Schlltpfer ,
« rnsegnnng , , «» zlige
bequeme bi, »r . Aatenzohlg .

Sottlieb
Nollendorjstr . 22 »

lossoet gslucttt

5enne
LaskerslraOe 2 .

Spedition Wutzki
Choriner Straße 68 .

Spedition Werner
Oreffswalder Straße

Toar

Knglerstr . , Manddstr . , GreffswalderStr .

Toar Aliensteloer Straße

r - Billig - n
Röcke . Blasen ,
Kleider , Mäntel ,

Strickjacken ,
elea . Ballklelder
STREHLOW

Tr » sk�wstr . 21
am Wörtharplatz .

Zahngebissc kauft
«, I » LS « larb

Plann . , «vold- , Sitbeibruch
tSroirrber - ger St ». ?, I Trp .
tan ber Warschauer Brüche )

Pitmetsife
llpllberbieidare Preise zahl »
Bndatran « » 4 , Ho» .

Altmetalle
zable hohe Preise . Oder -
berarr Str . l . Reinichea »
dorfer Str . 10: , ckeller.

r - fwltihkörper .
v <

2S % 6as - iCrsparnis

AoMmea Novellen
1. FrSatcia Fifi
2. edimefter » ' Hon.

doli
3. Allst jHarrift
4. Da » Haan
». Aloadsthei »
8. Herr Pareat
7. Der Aorla
8, Die Schaepf «
». De » Lreblirrq

10. Dia iMenfckien »
lebe »

11. Starb rate der Ted
12. »irbchea
13. Haa » aa » Peter
14. Die blriae Slaqae
15. Slastlafe Schliaheit
18. Der Dageadprei ,
17. SchaapO - lllatoa
18. ttaf " Oer »

». Aa
«. sticht «»

19. Dag » u. Anchtge -
f. sticht «»

20. Stent Lrial

Jeder Vand ele ,

gant gebunden
8 . 40 Mtz .

Buchhandlung

„ Zreiheii "
Verlin T 2

Breite Str . 8 - »

K - ZMZM
senkst sWafch -

Btelch - SoSe
unsaldakvlirst für lL >ch»7>« unck ilausnutK
Herstelkr Henkel cC » . Pimddorf
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